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Aus und Rück wunderung
nach dem Kriege

Von Arthur Dix.
Der Auslandsdeutſchen harrt nach dem Kriege eine unge

heure Arbeit des Wiederaufbaus. Vielerorts werden neue
deutſche Kräfte gebraucht werden. um gewaltſam zerriſſene
Der neu zu knüpfen. Anderwärts wieder wird der Deutſche

ändern, die ſeine in harter Arbeit erworbenen Rechte mit
Füßen getreten, ſein Hab und Gut geraubt und vernichtet haben,
den Rücken kehren. Welch neues Ziel ſoll er aufſuchen Wird
die Heimat ſeiner Väter ihm die erſehnte wirtſchaftliche Ellen-
bogenfreiheit und Sicherheit zugleich bieten Wird ſich deut

es Neuland feinem Wagemut öffnen
Das letztere iſt doch wohl der ſpringende Punkt. Der Aus-

(andsdeutſche ſucht gemeinhin eine gewiſſe Vielräumigkeit und
Selbſtändigkeit, die er in den engeren Verhältniſſen der alt
europäiſchen Kulturſtaaten nicht finden zu können glaubt. Rück-
wandrer aus dem öſtlichen Rußland würden es vielleicht be-
rüßen, in von Rußland losgelöſten Gebieten der bisherigen
remdvölker Weſtrußlands wie in Litauen und Kurland, ein

neues Arbeitsfeld finden zu können. Auslandsdeutſche aus
Ueberſee mögen die Betätigung in einem neuen deutſchen Kolo-
nialreich für erſtrebenswert halten.

Entſcheidend für die künftige Bewegung der Aus und
Rückwandrung iſt natürlich die politiſche und wirtſchaftliche Lage
Deutſchlands nach dem Kriege. Bringt uns der Frieden an
keiner Stelle deutſches Neuland, dann wird es der deutſchen
Rückwanderung an Zielen fehlen. Bringt er uns keine Ent-
ſchädigungen, bringt er insbeſondere nicht die ſofortige Sicher-
tellung ſtarker Rohſtoffzufuhr, dann wird ſich unſere wirtſchaft
iche Lage ſo geſtalten, daß an Rückwanderung nicht zu denken,

ſondern ein ſtarkes Anſchwellen der Auswanderung zu be
fürchten iſt.

Faſſen wir vornehmlich unſer Verhältnis zu Nordamerika
ins Auge. Dieſes Land hätte heute nicht entfernt die Menſchen-
und die Wirtſchaftskraft, die es im Laufe des Krieges auf
Seiten unſerer Gegner genutzt, wenn Deutſchland ihm nicht ſo
viel „Völkerdünger“ geliefert haben würde. Die Fragen der
Aus und Rückwandrung ſind weſentlich entſcheidend für die
künftige Stellung Deutſchlands und der Vereinigten Staaten in
der Weltwirtſchaft.

Die Vereinigten Staaten trachten danach, das erſte Jndu-
trieland der Welt zu werden, ihre Rohſtoffe ſelbſt zu verarbei-
en, mit ihren Fabrikaten den ganzen Weltmarkt zu beherrſchen.

Dazu brauchen ſie Menſchen, viel Menſchen, in Arbeitsorgani-
ſationen beſonders geſchulte Menſchen. Geht Deutſchland aus
dem Kriege erheblich geſchwächt hervor, ſo erreichen ſie ein Dop-
peltes: Der deutſche Wettbewerb iſt lahmgelegt, die techniſch
beſonders brauchbaren und erwünſchten deutſchen Arbeiter
werden zur Auswanderung getrieben und von den hohen
Löhnen der Vereinigten Staaten angelockt. Das bedeutet den
vollen Sieg Amerikas, die Aufrichtung ſeiner wirtſchaftlichen
Weltherrſchaft.

Von Grund aus anders geſtalten ſich die Dinge, wenn der
Ausgang des Krieges Deutſchland Neuland und die Sicherung
unverzüglicher Rohſtoffzufuhr bringt. Dann gibt es daheim
eine ungeheure Arbeit des Wiederaufbaus; dann werden alle
Kräfte gebraucht, können ſie auch ſo lohnende Beſchäftigung fin
den, daß der Antrieb zur Auswandrung fortfällt, daß auch den
durch große Reichsſubvention in ihrem erneuten Ausbau unter
ſtützten Reedereien aufgelegt werden kann, ſich der Auswandrer-
anwerbung zu enthalten und die Bäuche deutſcher Schiffe mit
den Produkten deutſcher Arbeit zu füllen, nicht aber mit deut-

en Produzenten, die drüben fremden Wettbewerb gegen
utſchland fördern helfen. Dann findet ſich auch Luft und
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vieler anderer Behörden
157. Jahrgang.

Licht für deutſche Rückwandrer, die deutſches Neuland füllen Ortes zu Schießereien.
und ihm militäriſche Sicherung nach außen hin durch ihren Arm
verleihen.

Ein deutſchnamiger Amerikaner, der bekannte Tagesſchrift
ſteller v. Wiegand, hat es ſeinerzeit unumwunden ausgeſpro-
chen, daß Amerikas Politik auch beſtimmt würde durch ſein Jn-
tereſſe an der europäiſchen, vornehmlich an der deutſchen Ein
wanderung. Deutſchlands wenn nicht militäriſche, ſo doch
diplomatiſch politiſche Niederlage mit folgendem wirtſchaftlichem
Notſtand würde der Union reichlich jene Menſchenkräfte liefern,
deren ſie für ihre wirtſchaftlichen Hochziele ſo dringend bedarf.

Noch im Kriege hat Amerika unter dem Druck der Arbeiter
forderungen ſeine Beſtimmungen über die Einwandrerzulaſſung
eſchwert. Analphabeten und „Lohndrücker“ ſollen ebenſo wie
die Mittelloſen fernhalten werden. Aber der gebildete, tech-
niſch hochſtehende, der militariſtiſch erzogene deutſche Arbeiter
wären hochwillkommen. Wir ſehen ja ſchon heute, daß das im
Kriege gewaltig angewachſene amerikaniſche Kapital, dem durch
den Krieg der alte Arbeiterzuſtrom ferngehalten war, ſeinerſeits

da Amerika die gelben Einwandrer fernhält die gelben
Arbeiter in ihrem Lande aufſucht und ſich in China ausbreitet.
Fehlt Amerika auch nach dem Kriege der Zuſtrom guter Arbei-
terſchaft, dann fehlt ihm bei ſeiner Lohnhöhe die Konkurrenz-
fähigkeit auf dem Weltmarkt. Kann Deutſchland einen Frieden
erreichen, der ſeine Gegner zwingt, ihm die nötigen Rohſtoff-
lieferungen ſicherzuſtellen, dann wird es mit allen vorhandenen

Hräſten Sieger ſein auch im Wettkampf um den Wiederaufbau
der Friedensvwirtſchaft.

Der letzte Kampf, der erſt beim Eintritt der Waffenruhe
voll entbrennen wird, iſt der Kampf um den deutſchen Aus und
Rückwandrer. Von ihm und ſeinen durch den Friedensſchluß
feſtzulegenden Bedingungen hängt die Entſcheidung ab über
Deutſchlands zukünftige Stellung in der Weltwirtſchaft, die
Entſcheidung über Sieg oder Niederlage des amerikaniſchen
Strebens nach dem Monopol der Weltwirtſchaft!

Vom Kriege
Aus dem Mſten

Kerenski marſchiert.

Wien, 11. November. Aus dem Kriegspreſſequartier
wird gemeldet: Ueber die verworrene Lage in Ruß-
land, wo es anſcheinend zu einem offenen Bürger-
krieg gekommen jiſt, geben folgende Aufrufe und Meldun-
gen aus dem Lager Kerenskis ein Bild.

1. An alle Truppen des St. Petersburger Militär-
bezirks: Jch, der Miniſterpräſident der zeitweiligen Regierung
und Höchſtkommandierender der bewaſfneten Macht der ruſſi-
ſchen Republik, bin heute an der Spitze der dem Vater-
lande ergebenen Truppen eingetroffen. Jch
befehle allen Truppen des Militärbezirks St. Petersburg.
die entweder infolge eines Mißverſtändniſſes oder durch Zwang
ſich der Bande der Verräter des Vaterlandes und der
Revolution angeſchloſſen haben, nicht eine Stunde zu
zögern, zur Erfüllung ihrer Pflicht zurückzukehren.
Dieſer Befehl iſt allen Kompagnien, Kommanden. Batterien,
Eskadronen und Sotnien zu verlautbaren. Kerenski.

2. An die Truppen St. Petersburgs Die ruhm-
vollen, der Revolution und dem Lande treuen Truppen der
Front ſind an die Hauptſtadt her angekommen.
Damit kein unſchuldiges Blut vergoſſen werde, verhaftet
diejenigen, die euch betrogen. haben, die das Land ver-
derben und verraten. Damft man wiſſe, welche Regimenter
ihrer Pflicht treu ſind, entſendet Deleggtionen zu den anmar-
ſchierenden Truppen der Front. Der Rat des allruſſi-
ſchen Komitees zur Rettung des Landes und der Revo-
lution, der Kommiſſar des St. Petersburger Militärbezirks
Malewski.

3. Landes- und revolutionstreue Truppen
in voller Eintracht mit dem Rate des Verbandes des Koſa-
ken heeres und mit allen demokratiſchen Organiſationen haben
geſtern Zarskoje Sſelo und die Radio-Tele-
graphen-Hauptſtation beſetzt. Die Aufrührer
ziehen ſich in ungeordneten Haufen nach St. Petersburg
zurück. Gegen auftretende Plünderer und Gewalttäter wird
mit den entſchiedenſten Mitteln vorgegangen werden. Die mit
geraubtem Gute gefangen Genommenen werden auf dem Orte
des Verbrechens ſofort erſchoſſen. Die des Aufruhrs
Schuldigen werden dem revolutionären Militärgerichte über-
geben.

4. An die Armeeorganiſationen und Kommiſſare.
Jn St. Petersburg wird die Empörung gegen die
Bolſchewiki immer größer, heute kam es zu offenen
Auftritten gegen ſie, und auf den Straßen kam es verſchiedenen

Der Fernſprecher iſt von den
Jnkern und von dem Allgemeinen Armeeausſchuß beſetzt, der
die Wachen der Bolſchewiki verdrängt hat.
Moskauiſt die Rote Gardegeſchlagen. (Das wur
geſtern ſchon gemeldet! D. R.) Gegen Abend wird Kerenski
vor St. Petersburg ſtehen. Die Verbindung mit ihm iſt her-
geſtellt. Eine Delegation zur Rettung hat ſich zu Kerenski be
geben. Die Beendigung des Abenteuers der
Bolſchewiki iſt eine Frage der nächſten Tage oder
Stunden. Für möglichſt planmäßige Beendigung iſt der Zu
ſammenſchluß aller Kräfte der Demokratie und des allruſſiſchen
Ausſchuſſes zur Errettung des Vaterlandes und der Revo-
lution notwendig. Der Kommiſſar des Höchſtkom-
mandierenden.

Allem Anſcheine nach wird in und um St. Peters«
burg zwiſchen den Anhängern beider Parteien blutig ge
käm pft. Die ruſſiſche Marine ſollte völlig, von der Land
front der weitaus größte Teil auf der Seite der Volſchewikt
ſtehen.

So hieß es geſtern; ob es heute noch der Fall iſt, muß ſich
bald zeigen!

Der Kampf um die Macht.
Aus Stockholm wird gemeldet: Nach einem Telegramm

aus Haparanda an „Svenska Dagbl.“ erſtreckt ſich die
Herrſchaft der Bolſchewiki bisher nur auf Peters
burg, Kronſtadt und Helſingfors. Wie „Nowaja
Schiſn“ mitteilt, hat das Zentralkomitee der vereinigten
Sozialdemokraten beſchloſſen, eine einheitliche ſozia-
liſtiſche Regierung zu bilden, wobei die Bolſchewiki jedoch
ausgeſchloſſen ſein ſollen. Gegen dieſe will man viel
mehr einen unbarmherzigen Kampf einleiten. Die Menſchewiki,
die dieſen Vorſchlag unterſtützen, haben die Frage erörtert, ob
ſie ſich von Petersburg entfernen ſollen, und ſind bereit, an die
Front zu gehen, um dort eine demokratiſche Sammel
regierung zu bilden. Kerenski iſt bereits an der Front.
Die finiſche Zeitung „Huvudſtadsbladet“ berichtet, daß am
Donnerstag die Ententebotſchafter in Peters-
burg eine Konferenz abhielten, deren Beſchlüſſe aber ge
heim gehalten wurden, doch ſoll man ſich den Ereigniſſen
in Rußland gegenüber zunächſt zu einer abwartenden Haltung
entſchloſſen haben. Es iſt allgemein bekannt, daß die weitere
Entwicklung der Lage zu ernſten Maßnahmen von
ſeiten der Alliierten führen wird. Nach der „Nowaja
Schiſn“ ſollen die Ententevertreter beſchloſſen haben, die Bol
ſchewikiregierung nicht anzuerkennen.

Aus Stockholm berichtet das „Schwed. Tel.-Büro“:
Ein Gerücht will wiſſen, eine hieſige Geſandtſchaft habe ein
Telegramm aus Petersburg erhalten, das erzählt, ein
blutiger Kampf habe zwiſchen Truppen und Volſchewiki
nahe der Hauptſtadt ſtattgefunden. Kerenski ſolk
Sieger ſein.

„Central News“ melden: Nach einem drahtloſen Bericht
aus Haparanda verfügt Kerenski über eine Armee von
200000 Mann, die ihm unbedingt ergeben ſind. Die Ko
ſaken regimenter in Petersburg ſollen die Partei Ke-
renskis ergriffen haben, und in den Straßen der Haupt-
ſtadt ſoll eine regelrechte Schlacht im Gange ſein. Die
Garniſonen militäriſch wichtiger Plätze haben dem revolutio-
nären Militärausſchuß telegraphiſch ihre Unterſtützung zu
geſagt.

Amſterdam, 12. November. Nach einem hieſigen Blatte

wird der „Times“ aus Petersburg vom 10. gemeldet:
Kerenski iſt am Mittwoch in Luga angekommen, wo die
Garniſon die Partei der Vorläufigen Regie-
rung wählte. Am Freitag kam Kerenski in Gatſchina an,
deſſen Garniſon dasſelbe tat. Außerdem verlaute, daß ſich re
gierungstreue Truppen in der Umgebung von Petersburg auf-
halten und daß eine Diviſion Koſaken von Finland
anrückt. Ein Mitglied des revolutionären Militärausſchuſſes
machte im Kongreß der Sowjets im Smolnyinſtitut hiervon
Mitteilung und fügte hinzu: „Wir werden nichts unverſucht
laſſen, um Blutvergießen zu vermeiden.“ Der Eiſenbah-
nerverband der bisher nach den Jnſtruktionen Lenins
handelte, iſt jetzt ganz auf die Seite des öffentlichen
Wohlfahrtsausſchuſſes übergegangen und hat er-
klärt, daß er den Befehlen der Extremiſten nicht länger gehor-
chen würde. Das iſt ein ſchwerer Schlag für die extremiſtiſche
Bewegung, der jetzt auch die Poſt- und Telegraphen-
beamten die Gefolgſchaft verweigern. Der Verband der
Staatsbeamten hat ſeinen Mitgliedern in ſechzehn Re
gierungsämtern den Auftrag erteilt, die Arbeit nieder-
zulegen, um dadurch Lenin und ſeinen Anhängern ihr Amt
zu erſchweren. Die Staatsbeamten haben ſich dem öffentlichen



Wohlfahrtsausſchußz zur Verfügung geſtellt. Ferner wird be
richtet, daß der größte Teil der Garniſon Moskau ſich
für die Vorläufige Regierung erklärte, nachdem es
im Kreml zu einem Gefecht mit Anhängern der Extremiſten

gekommen war. Kornilow iſt aus dem Gefängnis ge
flüchtet und in Moskau angekommen. Es heißt,
diß Rodzianko dort eine Regierung bilden wird. Auf
Verlangen des Koſakengenerals Kaledin hat Kornilow
ſich ſelbſt zum Hetmann aller Koſaken erklärt. Alle
gemäßigten Sozialiſten haben das Smolnyinſtitut verlaſſen und
ſich im Stadthauſe dem öffentlichen Wohlfahrtsausſchuß ange-
ſchloſſen, an deren Spitze der Bürgermeiſter von Petersburg,
Schröder, ſteht.

Stockholm, 12. November. Nach einer vom „Tel
Bur.“ verbreiteten, wahrſcheinlich aus der en gläſchen Ge
ſand tſchaft ſtammenden Meldung über eine Schlacht
e den Bolſchewiki und den Truppen Kerenskis ſoll

ie Schlacht 10 Km. von Petersburg enffernt geſchlagen worden

r eng a m 35alten Regierung a ereſ o un nowawieder befreit worden ſein. Maxim Gorkis Zeitung foll
von den Bolſchewiki ab geſchwenkt ſein.Amſterdam, 12. November. Nach einer Meldung des
„Handelsbl.“ aus London beginnt die PetersburgerCarniſon, die zuerſt ganz für die Bolſchewiki war, jetzt,
wo organiſierte Streitkräfte unter Kerenski ſich der Hauptſtadt
nähern, zu ſchwanken. Nach Berichten aus dem Dongebiet
hat Kaledin zeitweilig die Regierungsgewalt in
dem e e ciet übernommen, bis die Regierungsfrage

regelt iz Nach einer Meldung von „Daily Chron.“ iſt Peters-

burg ruhig, aber die Lebensmittelverſorgung
a ſch lecht. Es ſind nur Vorräte für zwei Tage vor

nden.
Da die meiſten Verichte über die Petersburger Vorgänge

auf engliſche Quellen zurückzuführen find, ſo iſt es nötig, fie mit
ober Vorſicht zu genießen. er iſt einſtwejlen, daß Eng-
u mit aller Macht ſeinen Einfluß und ſeine Geldmittel Ke
reuski zur Verfügung ſtellt und nichts unverfucht läßt, um der
Regierung Lenins raſch den Garaus zu machen. Bei dem
Stumpffinn und der abſoluten Urteilsloſigkeit der ruſſiſchen
Volksmaſſe fruchten die gröbſten Mittel am leichteſten, und des-

lb darf man die engliſchen Einflüſſſe keinesfalls unterſchätzen,
wenn man int, daß die engliſchen Machthaber ſich

in Rußland wachſender Abneigung bogegnen.

Buchanan „beurlaubt“

„Stockholms Rlda 2 r u W t mholmer engliſchen ei o u ie Meldung
des „Aftonbladet“ über die bevorſtehende Ankunft
der Mitglieder der engliſchen Botſchaft aus Peters-
burg richtig. Tatſächlich ſei Buchanan dieſer Tage in Stock
holm erwartet worden, aber nach einem Donnerstag ein-
getroffenen Telegramm ſei ſeine Abreiſe verſchoben.

letzte Nummer der „Nowaja Schiſn“ enthielt die nDer ruſſiſche Miniſter des Aeußern erhielt offiziell die
Mitteilung, daß der engliſche Botſchafter um Urlaub
nach geſucht habe. Nach der Meinung des Blattes handelt
es ſich um einen Tän geren Urlaub, von dem der Botſchafter
Ja um nach Petersburg zur ückkehren dürfte.

Gerüchte
GBerxlin, 12. November. Nach Gerüchten und Mel

er der neutralen Preſſe ſollten von uns die

e e W r r ſein.Wie e Ger e n zu.Ebenſowenig iſt an dem ſich hartnäckig in Umlauf
Gerücht von einem ruſſiſchen Waffenſtill-

r etwas Wahres!
Miljukow und Frau Kerenski verhaftet.

Geuf, 12. November. Einer Meldung des „Matin“ zu
befinden ſich unter den Petersburger Verhafteten die

attin Kerenskis und der Kadettenchef Miljuko w.
Gegen Lenin.

12. November. (Ritzau.) Die Mitgliederder hie ruſſiſchen Botſchaft haben geſtern einſtim-
mig beſchloſſen die maximaliſtiſche Behörde in Peters-

hurg nicht anzuerkennen.

Der Krieg gegen Italien
Weitere Erfolge in Oberitalien.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 12. November. An der unteren Piave haben

deutſche Truppen den auf dem Oſtufer angelegten Brücken
Jopf Vidor genommen. Die von Belluno flußabwärts
vorgehenden Diviſionen nähern ſich Feltre. Bei Longarone
nordöſtlich von Bellunv wurde in den letzten Tagen durch ziel
bewußtes Zuſammenarbeiten unferer Führer und Truppen
eine italieniſche Kampfgruppe in Diviſtonsftärke abgeſchnitten.
Es fielen uns ein General, etwa 10 000 Mann und
ahlreiches Geſchütz und Kriegsgerät in die Hand. Ve-onbere Erwähnung verdienen wieder die Leiſtungen der durch

deutſche Abteilungen, verſtärkten 22. SchützenDiviſion.
Streitkräfte des Feldmarſchalls Conrad drängten den Feind
über Caſtel Teſino und über Griguo im Sugenertal zurück.

Aus Verlin, 12. November, verlautet: Während in Jta-
lien an der unteren Piave der Feind den 2 Kilometer
breiten Flußabſchnitt hält, dringen die Verbündeten im Ge-
birge unaufhaltſam vor. Schon haben ſie von Belluno her
Feltre erreicht, während ſie weiter ſüdlich den Brückenkopf
Vidor erſtürmten. Nördlich Belluno mußten abermals
10 000 Jtaliener die Waffen ſtrecken, da ihnen
verbündete Truppen dort im engen Flußtal den Weg verlegt
hatten. Was an Kriegsmaterial und Geſchützen noch im Ge
birge ſteckt, läßt ſich nicht annähernd überblicken. Mit dem Er
reichen der Piavelinie und des Ortes Feltre hat ſich die Front
linie gegenüber der alten Stellung vor Beginn der
12. Jſonzoſchlacht faſt um drei Biertel der gewaltigen
Ausdehnung verkürzt.

Die Flucht aus Oberitalien.
Berlin, 13. November. Ueber die Flucht der italieniſchen

Bepölkerung bringt die „Voſſ. Ztg.“ eine Nachricht, der
olge in Florenz bisher 90 000 Flüchtlinge aus

Friaul und Beneti eneingetroffen ſeien. Auch ſchon auf Pa
na, Veronag und Vicen za ſoll ſich die Räumung und

e

Wegführung der italieniſchen Bevölkerungerſtrecken.

Rom in Erwartung der Verwunderen und Flüchtlinge.
Wie die „Gaz. de Lauſ.“ aus Rom meldet, wurden dort

alle Hotels von den Behörden mit Beſchlag belegt,
da in ihnen die verwundeten Soldaten und die
Flüchtlinge untergebracht werden ſollen. Die Varietees
ſowie die Kanzert- und Kaffeehäuſer ſind geſchloſſen.

Dem „Temps“ zufolge iſt der Prinz von Wales an
der italieniſchen Front angekommen.

Der Kaiſer in Oberitalien.
Aus Verlin wird gemeldet: Der Kaiſer trat am

10. November mittags ſeine Reiſe nach dem italieniſchen
Kriegsſchauplatz an. Am 11. November traf er in der
Nähe ven Trieſt mit Kaiſer Karl und dem Jaren Ferdi-
nand zu längerer Veſprechung
Chefs der Generalſtäbe, Generol von Arz und General Jekow,
teilnahmen. Abends fetzte der Kaiſer ſeine Reiſe nach dem
Hafen der deutſchen UBoote in Adria fort.

Die italieniſche Aufnahmeſtellung.

zuſammen, woran auch die

tigkeit, weil Tilbury für Rechnung EnglandsKeferungen übernommen e wemkende Tuch
s in GlasDer „Baſler Anz.“ berichtet. Es ſei negow und BVirkenheagad zu u er reer, und Un

ruhen gekommen. Zenſur werbiete weiteren Bericht
Etwa 10900 Kohlenarbeirer von Wales traten wege
Unzufriedenheit mit der Ernährung in den Ausſtand.

Der militäriſchwoſttiſche Entente Kriegsrat
Londen, 12. Rovember. Jm Unterhauſe erklärte Bonar
Law, daß Zwecke einer beſſeren Uebereinſtimmung der
militäriſchen Aktionen ein Kriegsrat eingeſetzt worden ſei
der aus den h und je einem weiterenMitgliede der Regierungen von Se nkreich, Jtalien undGroßbritannien Keſtehe in Ver

s wenigſtens einmal im Monat zuſammentreten. Jede
dacht ſoll einen ſtändigen militäri Vertreter als Ratgeber

für Kriegsrat entfenden und dieſe militäriſchen Vertreter

r W v r n. den ſonern dem Kriegsra at erteilen über Fragen des Zuſammen-
wirkens der h der Allierten.

Der Vertreter Englands würde Sir Henry Wälſon
jenige Frankreichs Foch ſein.

n Name

derEs ſei Bonar Law nicht z
Genf, 12. November. „Matin“ meldet aus Mailand, de n des italieniſchen Vertreters zu nennen. Jn Erw

80 Km. hinter der Piaveſtellung iſt eine zweite italie- rung auf eine Anfrage ſprach Bongr Law die aus,
niſche Verteidigungsſteltung errichtet Jn dieſe daß die Vereinigten Staaten ſich dem Kriegs an
zweite Berteldigungslinie ſind die franzöſiſchen Hilfs-
truppen eingerückt. Paduag iſt nicht mehr der Sitz
des italieniſchen Hauptquartier s.

Die Etſchlinie bedroht. Steigende Not in Jtalien.
Lugano, 14. November. „Corr. d. Sera“ ſendet einen

letzten großen Hilfeſchrei an England und Frank-
reich, beſonders aber an Amerika. Es heißt darin, die
Alliierten ſollten doch bedenken, daß einige Hilfsdiviſio-
nen nicht mehr ausreichen, um den feindlichen Vorſtoß
gegen Jtaliens induſtrielles Zentrum gemeint ift Mai-
land aufzuhalten. Deutſchland könne nunmehr, wie
die Dinge liegen alle Reſerven gegen Jtalien in
die Wagſchale werfen, um das Land völlig außer Kampf zu
ſetzen. Beſorgt fragt das Blatt, ob die Alliierten auch wirk
lich den großen Exnſt der Lage vollſtändig erkannt hätten.
Von Amerika müſſe Jtalien beſonders Munition,
Lebensmittel, Kohlen und Kriegsgerät erwar-
ten. Denn es fehle in Jtalien an allem, auch an Geld.
Jtalien hat bereits den Zinsfuß für kurzfriſtige Schatzſcheine um

Prozent erhöht. Ein römiſches Telegramm der Zeitung
„La Suiſſe“ meldet, es ſei heute ein ungelöftes Problem, wel
ches italieniſches Oberkommand o überhaupt in der Lage
ſei, den einſtürmenden Ereigniſſen wirkſam zu begegnen,
denn die Truppen Conrads bedrohten bereits die Etſchlimie.
Dazu hätten die ruſſiſchen Nachrichten auf die militä-
m und politiſchen Kreiſe geradezu niederſchmetternd
gewirkt.

Die franzöſiſche Grenze überall geſperrt.
Hovas meldet: Die franzöſiſche Grenze wurde am

Sonntag Mitternacht von neuem geſchloſſen.
Die Genfer Blätter ſind der Anſicht, daß die franzöſiſche

Grenze diesmal wohl für die Dauer des ganzen Mo
nats geſperrt bleiben werde. Sie wurde am Sonntag
um Mitternacht von neuem geſchloſſen. Nach einer Zeitungs-
meldung wurden an der ſchweizeriſch-italieniſchen Grenze bei
Zenna (Luino) franzöſiſche Jnfanterie- und Kavalle-
rie patrouillen und in Valmarck'am Langenſee engliſche
Patrouillen bemerkt.

Giolittis Geſchäftigkeit in Rom.
Bern, 12. November. Giolitti empfing in ſeiner

Wohnung in Rom eine Anzahl Freunde und politiſche Per-
ſönlichkeiten. Die Wiedereröffnung der Kammer iſt auf den
12. November angeſetzt.

Ueber 2 Millionen Kriegsgefangene in Deutſchland.
Berlin, 12. November. Die Zahl der von uns gemach-

ten Kriegs gefangenen beträgt nach den letzten Zäh-
lungen nunmehr mehr als zwei Millionen. Jn dieſe
Zahl ſind nicht einbegriffen die Tauſende von Gefangenen,
die ſich noch auf dem Transport befinden, in der
Etappe beſchäftigt werden oder in Quarantänelagern un
tergebracht ſind.

Aus dem Weſten
Zur Kampflage.

Berlin, 12. November. Jn Flandern griff am
11. November 7 Uhr 15 Minuten vormittags der Feind nach
kurzem Feuerüberfall nochmals in Gegend Pasſchendaele
an. Auch dieſer Angriff ſcheiterte ebenſo blutig wie die fünf
maligen Anſtürme gegen unſere dortigen Stellungen am Vor-
tage. Von Mittag ab lag auf der Front von Keyem bis
Zandvoorde bei beſſer werdender Sicht weit ins Hinter
gelände reichendes lebhaftes Störungsfeuer, das fich in Gegend
nordöſtlich Poelkapelle und vom ſpäten Nachmittag an
auch an der Küſte mit beſonderem Nachdruck auf den Yſer-
ſtellungen erheblich ſteigerte.

Am Nachmittage und während der Nacht wurden Bahn-
anlagen und Lager hinter der feindlichen Front erfolgreich mit
Bomben belegt. Jn Poperinghe wurden Brände und
Exploſionen beobachtet.

Aus der monatlichen Abſchußzahl feindlicher
Flugzeuge und Feſſelballone geht hervor, daß wir nach
wie vor die Ueberlegenheitin der Luft beſitzen.

Lord Northcliffe, der neue Luftminiſter.
Rotterdam, 12. November. „Obſerver“ meldet, daß

Northcliffe nach ſeiner Rückkehr aus Amerika Miniſter
für das Luftweſen werden wird.

Engliſche Befürchtungen eines deutſchen Einfalls,.

Lord French ſagte zufolge einer Berner Meldung vom
11. November in einer Verſammlung der freiwilligen Motor-
fahrer in London Wir können nicht wiſſen, ob nicht unſere
nächſte Ueberraſchung ein Einfall in England
ſein wird. „Der Krieg war ſeit Auguſt 1914 bis vor zwei
Tagen eine lange Kette von Ueberraſchungen. Jhr kennt die
letzte, die vielleicht die größte von allen iſt, nämlich
das, was jetzt in Norditalien vor ſich geht. Es iſt aber
durchaus möglich, daß wir noch eine weitere Ueberraſchung er
leben werden, nämlich einen Einfall. Jch wünſche, daß Jhr
verſtehen möchtet, daß ſie durchaus im Bereiche der Möglich-
keit liegt, woraus ſich für uns ergibt, daß wir für alles vor-
bereitet ſein müſſen.“

S Engliſche Arbeiterausſtände.
ag, 12. November. Wegen Lohndifferenzen ſind in derruht Tilbur h 6000 Arbeiter ausge

ſperrt worden. Dieſer Vorgang iſt deshalb von größter Wich

ſchließen würden. Ein Marinekriegsrat ſei nicht gebilligt.An Kriegsräten“ hat die Entente ſchon ſo viel e daß
eine weitere Mißgeburt auf dieſem Gebiet kaum no offnun
gen wird zu erwecken vermögen. Es iſt der Rat der Ratloſigkeit,
der immer wieder damit beurkundet wird!

Die engliſchen Sparzwangmaßnahmen.
Bern, 11. November. Sir Arthur Yapp eröffnete am31. Oktober in Keighley einen neuen Feldzu fur Sparſam-

keit im Lebensmittelgenuß. Er aus, die Geſchichte lehre, daß im Weltkrieg eine Hungers not die Ent
ſcheidung bringen könnte. Die Weizenernte Frank
reich s ſei verhältnismäßig ein g. die Lage taW e Kueelhen h ſah e P tn wie h
in allen Ententelän ei, wenngleich nicht imm, wie dieder Mittelmächte er uſt und werde ſich mit der Fortdauer des
Krieges nwvch verſchlechtern. Es ſei beſſer, den Gürtel
jetzt feſter zu ſchnüren, als den Krieg infolge Hungersnot mit
einem faulen Frieden enden zu laſſen. Das EintretenAmerikas in den Krieg ſei zwar erfreulich, erfordere aber
Schiffsraum für Militärtransporte. Jeder Haushalt müſſe
bedenken, daß jede Beſchränkung im Lebensmittelgenuſſe ein Frei
werden von Schiffsraum für Truppentransporte das
Ausfallen eines Weizenſchiffes bedeute den Ausfall einer Wochen
brotration für 2688 960 Köpfe. Redner rügte, daß die Her ab
ſetzung des Preifſes für ein Vierpfundbrot auf neun
Pence eine dreiprozentige
geführt habe, und kündigte die Gründ eines Bundes zur
Sicherung des Landes an, der vor Weih zehn Millionen
Mitglieder zählen müſſe mit der ſchriftlichen Verpflichtung, alle
Vergmzmy zu meiden.

Sand in die Augenl!
Franzöſiſche Verſtimmung über die engliſchen Mißerfolge.

Jn der franzöſiſchen Preſſe kommt in den letzten Tagen dieVerſtimmung Uber die l der Engländer
in Flandern deutlich zum Ausdruck. So ſchreibt General
Malleterxe im „Temps“: Angeſichts der eile, die die
flandriſchen Stützpunkte t Feinden bieten, fragt man ſich,
warum die Engländer bis heute gewartet haben, um ihre
Hauptanſtrengung gen ſie richten. Dieſe erſcheint um ſo
überraſchender, als engliſche Heeresleitung ſtets in Beſorgnis
wegen wmöglicher deutſcher Vorſtöße in di geweſen iſt. wiſſen wir, welche M unſere gleitung gehabt hat, die Engländer allmählich dahin zu
bringen, daß ſie ihre Front nach Süden ausdehn-ten und die zen h ront erleichterten. Die
Heeresleitung hätte den Angriff, der jetzt gegen den Wi von
Ypern vorgeht, früher bewerkſtelli können, um ſen die Aufgabe der Wiedererberung F rns zu e
jrtzt, wo der Winter herannght, und mit khm ſein Gef von
Nebel und Regengüfſfen, nicht zu ſpät, ein fo umfaſſendes
nehmen durchzuführen? Es wäre vermeſſen, über die Abſt
und Kampfmittel unſerer tatkräftigen Verbündeten Vermutungen
anzuſtellen. Wenn wir auch bedauern, daß die Sommerzeit vom
Juni bis Auguſt in einer Art ſeltſamer Untätigkeit verſtrichen ſſt,
ſo ſteht es uns doch nicht zu, den Gründen dafür nachzuſpüren.

Noch deutlicher drückt ſich eine Kritik an den Leiſt der
Engländer in einer Bemerkung Clemenece aus imenchaine“ aus, in der es heißt: Es iſt hohe Zeit, daß Llond
George ſeinen Widerſtand gegen eine de
nung der engliſchen Front endlich aufgibt; wir

e.wollen keine weiteren Ausflücht
Ueber eine Kriſe im franzöſiſchen Flugweſen

klagt ein Flieger in der „Dep. de Toulouſe“ vom 28. Oktober.
Seit einiger Zeit ſteht das Material nicht mehr auf der
Höhe. Die Maſchinen werden von kriegsbeſchädigten Piloten,
die r den Fabriken kommandiert find, abgenommen, und da
für jede Abnahme von der Firma eine Prämie erhal-
ten (1), iſt die rn nur oberflächlich. Daher müſſen dieneuen Apparate oft ſchon nach 20ſtündigem Flug zurügdgeſtelll
werden.

Flämiſche Kundgebung in Brüſſel.
Brüſſel, 12. November. Dreitauſend Flamen

Brüſſels veranſtalteten geſtern im Alhambra-Theater eine
öffentliche Volksverſammlung, in der ſie ein Entſchlie-
ßung annuhm, die das feierliche Gelöb nis ablegt,
mehr als achtzigjährige ſyſtematiſche Anterdrückun e s
flä miſchen Volkes nun ein Ende nehmen e, da
durch daß die vollſtändige Staatsmacht ſtammbewußten tatkräf-
tigen und unerſchütterlichen Flamen anvertraut werde. Die Ver
ſammlung erklärte, infolgedeſſen die belgiſche Regierung in Le
Havre nicht mehr als ihre Vertretung anerkennen zu können.
Sie erwartet beſtimmt, daß einem germaniſchen Volke dasſelbe
Recht verliehen wird, wie den unterdrückten Polen, indem Flan
dern volle politiſche Selbſtändigkeit erhält.

Der Seekrieg
Neue 16 000 Tonnen verſenkt.

Berlin, 12. November. (Amtklich.) Durch die Tätigkeit un
ferer, U-Boote wurden im Sperrgebiet wm England
wiederum 16 000 B.-R.-To. vernichtet. Von den verſenkten
Schiffen wurden zwei engliſche bewaffnete Dampfer, von denen
einer tief beladen war, im Engliſchen Kanal vernichtet; unter
den übrigen befand ſich der engliſche bewaffnete Dampfer „Sa
pele“ (3152 To.) mit Stückgutladung von Liverpool nach der
Weſitküſte Afrikas,

Das umnentrinnbare UVootsſchickſal.
Nach einer Newyorker Meldung des „Matin“ zeigt die ame-

rikaniſche Regier die Verſenkung des neDam der eins Ver Feivene der verſchärft
12. Rovember. Nach einer Meldun d

de UBoot i von St. Br e ein wer raſikia niſche

erxbrauchszunghme herbei



Schiffe. Das Feuer der Portugieſiſchen Abwehrkanonen vuteb

d mtliſich an h. Bekanntmachung im heutigen Jnſera

Der Krieg mit Amerika
Die zweifelhafte amerikaniſche Hilfe.

London (indirekt), 11. November. Admiral Sims, der Be
fehlshaber amerikaniſcher Seeſtreitkräfte in europäiſchen Gewäſ
ſern, erklärte, die amerikaniſche Mitwirkung im re
1918 würde t erreichen, in dieſem Jahre die mili
täriſche Entſcheidung zugunſten der Entente z
erzwingen. Die Zahl der in Frankreich beſtehenden amerika
niſchen wirklichen Feldtruppen betrug am 1. Oktober ungefähr
1500 Mann, alles andere ſind techniſche Hilfsabteilungen, Eiſen
bahner und Rotes-Kreuz-Perſonal.Staatsſekretär La iſt iſt infolge der ruſſiſchen und jtalie

niſchen Ereigniſſe ſehr verſtim mit und hat Ausfragern gegen-
über, wie „Petit Pariſien“ meldet, erklärt Amerikas Hilfs-
quellen hätten auch ihre Grenzen.

Der türkiſche Feldzug
Die Kämpfe um Gaza.

Was die Gaza- Front anlangt, die durch die jüngſten
Ereigniſſe wieder an Jntereſſe gewonnen hat, ſo iſt die Räu-
mung der- Stadt Gaza planmäß i vorgenommen und ohne
Beeinträchtigung durch den Feind in Ruhe durchgeführt worden.
Ueber die neue Verteidigungslinie, die die Truppen unſerer tür
kiſchen Verbündeten eingenommen haben, läßt ſich natürlich aus
begreiflichen Gründen nichts näheres ſagen. Nur ſoviel kann be-
merkt werden, daß ein Grund zür Beunruhigung nicht
vorhanden iſt.

Askalon von den Engländern beſetzt.
„Reuter“ meldet aus London amtlich: General Allen Bey

meldet: Die engliſchen Truppen in Paläſting beſetz-
ten Askalon. Küſtenort Askalon liegt 25 Kilometer
nordöſtlich von Gaza.)

Aus dem fernen Oſten
Japans Mißtrauen.

Tokio, 10. November. Das neue Abkommen mit den Ver
einigten Staaten wird hier mit großer Zurückhaltung
aufgenommen. Die Zeit „Aſaki“ äußert Befriedigung über
das Abkommen hauptſächlich deswegen, weil Amerika aner-
kennt, das Japans Jntereſſen in China bedeutender
ſind als die, welche eine territoriale Nachbarſchaft gewöhnlich
mit ſich zu bringen pflegt. Das Blatt bedauert aber, daß das
Abkommen über Japans beſondere Beziehungen in Schantung
und Tientſin ſchweigt.

Der Streit um China.
A. G. de Br uin ſchreibt im „Nieuwe Rotterd. Cour.“ u. a.

China, in dem ungeheure Gebiete für die Kapitalsanlage brach
liegen, iſt als Abſatzgebiet für den europäiſchen Handel noch ein
Land der unbegrenzten Möglichkeiten. Spaßig war, was ich im
vorigen Jahre in Peking von Engländern zu hören be-
kam: „Wenn wir nur erſt dieſen Krieg gewonnen haben, dann
r die d n n apan.“ Dagegen ſagten ruſ-che Offiziere in Ruß die ich ſprach: „Wenn wir nur
erſt dieſen Krieg gewonnen haben, dann folgt die Abrechnung

ngland.“ Putnam Weall, der bekannte engliſche
S i T im vorigen Jahre, nachdem er die Millionen
nung n Kapitals in China aufgezählt hatte: „England und
a können gute Freunde bleiben, wenn Japan recht-

jeitig einſieht e Jntereſſen in China lie-
muß einen Ausweg nach anderer Richtung ſu-

hen.“ Auf einem Feſtmahle in Schanghai wies einer der
vielen Vertreter des amerikaniſchen Großkapitals, welche
t im vorigen Jahre in China aufhielten, darauf hin, daß

hina für Amerika das Land der Zukunft ſei. Die
nordamerikaniſchen Politiker legen immer wieder den Nachdruck
darauf, z Menſchheit nach dem Kriege in einer anderen und
beſſeren bt, einer lt nicht von materiellen, ſondern
von idegalen Dingen, nicht von Kontorbüchern und Zahlen

ſtehen ſoll, aber es iſt doch fra glich, ob die Wirklichkeit
dieſen Erwartungen entſprechen wird. Wozu wer
den denn Flotten von Dreadnoughts, Kreuzern, Torpedo
gern uſw. gebaut, welche doch erſt in zwei Jahren fertig wer

Jſt es nicht möglich, daß dieſe Flotten als Waffe gegen
Japan verwendet werden ſollen, und daß ferner Japan nur
deshalb an den Kreuzerfahrten im Mittelmeer teilnimmt, damit

reofftzwre praktiſche Erfahrungen ſammeln
nnen

Die Neutralen
Vom deutſch-holländiſchen Güterverkehr.

Holland hat ſich wegen ſeiner Kohlenknappheit gezwungen ge-
t vom 1. d. M. ab alle Güterſendungen auf den

iſen bahnen aus Holland nach Deutſchland einzu-
kellen und dieſe Sendungen auf den Schiffsverkehr anzuwei-
n. Von dieſer Maßnahme, in der keinerlei Spitze gegen
utſchland zu erblicken iſt, die vielmehr tatſächlich nur durch den

Kohlenmangel veranlaßt iſt, ſind jedoch alle amtlichen deutſchen
Bezüge aus Holland ausgenommen, es können aber auf beſon-
deren Antrag auch Ausnahmen für private Güterſendungen
gemacht werden. Solche Anträge ſind an die deutſche Handels
ſtelle im Haag zu richten.

Amerika gibt nach.

Amſterdam, 12. November. Die niederländiſchindiſche
Preſſeagentur meldet: Das Verbot für die Ausfuhr von
RangunRei s aus Singapöre nach Niederländilch-Jn-
dien iſt aufgehoben.

Schweizer Eiſenbahnwagen für franzöſiſche Truppentransporte!
Berlin, 12. November Aus guter Quelle verlautet, daß

die in Cette ſtehenden Schweizer Eiſenbahnwagen,
die für die Schweizer Lebensmittelverſorgung beſtimmt ſind, für

franzöſiſche Truppentransporte nach Jtalienyerwendet werden.
Ergebnis der ſpaniſchen Wahlen.

Madrid, 12. Rovember. (Agence Havas.) Die Munizi-
l r in ganz Spanien hatten bis Mitternachtolgende Ergebniſſe: Gewählt waren 219 demokratiſche Li-
berale, 158 Konſervative, 34 Anhänger Moras, 36 Regionaliſten,
15 Reformiſten, 27 Jainiſten, 19 nationaliſtiſche. Republikaner,
114 Konjunktioniſtiſche Republikaner, 12 radikale Republikaner,
26 Soziakliſten, 38 Unabhängige und 21 Anhänger verſchiedener
Richtungen. Einige Teilergebniſſe ſtehen noch aus. Sie werden
ber das Geſawtergebnis nicht ändern.

Aus Stadt und Umgebung
An Lebensmitteln

verden in der nächſten Woche 100 Gramm Erbſen, Pfund
owie 27 die Lebensmittelhefte 1-7300 60 Grammmeh n Ko gar e re Auf dies zum S r je angefangene ushaltsangehörige 1 ganzer Hering verabfolgt. be

Ueber Erſparnis von Licht und Breunſtoffen.

Aufnahme der Perſonen üder 69 Jahre.
Zum Zwecke der ukeilung von Lebensmitteln an Perſonenüber 16 e, haben alle Saushallangen bei Anmeldung der

Lebens am 14. und 15. November ihrem Kaufmann anzu
zeigen, wieviel Perſonen über 60 re zum Haushalt gehören.Keheres ſiehe Jnferat, Jah Baushai gey

Der Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet morgen bei Hoffmann, Obere Breite Straße, ſtatt.

2 Pfund Grützwurſt
277 morgen in der üblichen Weiſe auf Marke Nr. 27 ausge-
geben.

Jn dyn Kammerlichtſpielen
wird ab morgen das große Filmdrama „Kammermuſik“ gezeigt.
e wird ein dreiaktiges Luſtſpiel „Amandas Brautfahrt“
aufgeführt.

Verwertung von Tierhaaren,
Die beim Brühen der hautbedeckten Köpfe und Füße von

Kälbern und Rindern ausfallenden Haare, ſollen geſammelt wer-
den. Die Verwertung dieſer Haare liegt in der Hand der Ver

des Wollhandels- in Leipzig, die weitere Auskunft er
eilt.

Der ev. Männer- und Jünglingsverein
und der Mädchenbund St. Maximi, veranſtalteten am vergange
nen Sonntag eine Reformationsjubelfeier im „Neuen Schützen
haus“. Der große Saal war geradezu überfüllt, ſo zahlreich
waren die Mitglieder erſchienen. Jm Mittelepunkt der Feier
ſtand die Aufführung von 3 Reformationsbildern: „Jn einem
Patrizierhauſe zu Eiſenach 1438 „im Gaſthof zum Bären von
Jena 1522* und „im Kloſter Nimtſchen 1523“. Paſtor Werther
hielt eine markige Anſprache, in der den Wert Luthers Geiſtes-
lebens für unſere Jugend zeichnete.

Literariſches
Landgemeinde-Kalender.

Kalender und Ratgeber für die Amts, Gemeinde und Guts-
Vorſteher u. g. auf das Jahr 4918. Herausgegeben vom Re-
dakteur B. Krey in BerlinFriedenau und Bürgermeiſter a. D.
R. Krey in Berlin-Steglitz. Preis geb. 2,50 Mk. Dieſer von
dem LandgemeindeVerlage zu BerlinFriedenau, Sponholz-
ſtraße 31, zu beziehende Kalender eignet ſich vorzüglich als Ter-
mins- und Notizbuch für die Selbſtverwaltungsbeamten auf dem
Lande und hat bei denſelben, wie wir wiſſen, auch bereits vielen
Veifall vefunden. Er enthält in ſeinem Hauptteil einen Notiz-
kalender für Termine, Friſten und ſonſtige Notizen. Sehr zwec-mäßig iſt ferner zwiſchen dem Hauptteil und dem Anhang auf
einem gelben, ſteifen Kartonblatt alles das abgedruckt, was der
Gemeinde- oder GutsVPorſteher bei Aufnahme eines Notteſt a-
ment s wiſſen muß. Der Kalender kann hiernach jedem Amts,
Gemeinde und Guts Vorſteher uſw. zur Anſchaffung warm

empfohlen werden. Trotz der gegenwärtigen Papiernot hat es der
Verlag verſtanden, ihm ein gefälliges Aeußeres zu geben. Der
Preis iſt mit Rückſicht auf die jetzigen hohen Papierpreiſe nicht zu
hoch, vielmehr als durchaus angemeſſen zu bezeichnen

Aus Provinz und Reich
Perfonalicon.

Lützen, 13. November. Musketier Paul Reim von hier
wurde das Eiſerne Kreuz 2. Kl. verliehen.

Querfurt, 12. November. Das Eiſerne Kreug wurde dem
Erſ.-Reſ. Karl Buſchendorf verliehen. Dieſelbe Auszeich-
nung erhielten der Gefr. Karl Prüfer und der Funker Kurt
Stakelbeck.

Schkeuditz, 13. November. Dem Erfatz-Reſerviſt Rudolf
Schneider wurde das Eiſerne Kreuz verliehen.

GroßMiltitz, 13. November. Der Soldat Kurt Stengler
wurde zum Gefreiten befördert, nachdem ihm die Friedrich-
AuguſtMedaille in Bronze und das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe ver-
liehen worden ſind. Deſſen Bruder, dem Erſatz- Reſerviſten Erwin
Stengler, wurde die Friedrich-Auguſt-Medaille in Bronze
verliehen.

Sondershauſen, 13. November. Der Fürſtin Anna Luiſe
und der Fürſtin-Witwe Marie iſt der Königl. Preußiſchen Luiſen-
Orden 1. Klaſſe mit der Jahresſpange 1813-14 verliehen wurden.

Arnſtadt, 13. November. Die regierende Fürſtin traf in Be
gleitung ihrer Hofdamen im Automouil von Gehren ein und be-
e zuſammen mit der Prinzeſſin Thekla die Anna-Luiſen-
Schule.

Rudolſtadt, 13. November. g. Marie vonMecklenburg-Schwerin, die hier zu Beſuch weilte, hat Rudolſtadt
wieder verlaſſen.
Gera 13. November. Fürſt Heinrich XXVII. von Reuß
j. L. beging ſeinen 59. Geburtstag und feierte zugleich ſein 25-
jähriges Regierungsjubiläum.

Verlin, 13. November. Der Direktor des Wernerwerkes von
Siemens u. Halſte, Prof. Dr. phil. u. ing. h. c. Raps, wurdevom Kaiſer zum Mitglied des Curatoriums der PhyſttaliſchTech
niſchen Reichsanſtalt berufen.

Die Gänſe im Koffer.
Schkeuditz, 12. November. Die Polizei hielt am Mittwoch

in früher Morgeuſtunde auf dem Bahnhofe einen Mann an, der
an einem ſchweren Koffer ſchleppte. Die Durchſuchung des Kof-
fers ergab an Jnhalt fünf geſchlachtete Gänſe und zwei Stück-
chen Butter. Der Beſitzer, ein Gaſtwirt aus Leipzig, will die
Gänſe auf rechtmäßige Weiſe erworben haben.

Eine Schneeſchipp-Verordnung.

Berlin, 13. November. Der Hausbeſitzer iſt ver-
pflichtet, vor ſeinem Grundſtück den Straßendamm bis zur Mitte
von Schnee und Eis zu reinigen, und zwar bevor die Reinigung
des Bürgerſteiges erfolgt. Die Hausbewohner von 14 bis
60 Jahren ſind jedoch verpflichtet. den Hausbeſitzer oder ſeinen
Beauftragten dabei zu unterſtützen, ſoweit ſie körperlich dazu
imſtande ſind. Der Hausbeſitzer hat ſofort ein Verzeichnis ſämt-
licher verpflichteten Hausbewohner aufzuſtellen und durch Am-
frage feſtzuſtellen, wer von dieſen freiwillig zu helfen bereit iſt.
Reicht bei Schneefall die Hilfe der Freiwilligen nicht aus, ſo ruft
der Hausbeſitzer die im Hauſe anweſenden Verpflichteten zur
Hilfeleiſtung derart auf, daß die Verpflichteten möglichſt gleich
mäßig herangezogen werden. Stellvertretung der Verpflichteten
iſt zuläſſig. W ein Verpflichteter die Hilfeleiſtung ohne
ausreichenden Grund, ſo unterliegt er der Beſtrafung bis zu
einem Jahr Gefängnis oder 1500 Mk. Geldſtrafe,

Ein Mörderpaar verhaftet.
Dresden, 12. November. Wie gemeldet, war am Donners-

tag zwiſchen Schandau und Königſtein die 30 Jahre alte Mau-
rers- und Hausbeſitzersehefrau Emma May ermordet von
einem Schloſſerlehrling aus Borsdorf aufgefunden worden.
Die Frau hatte am Mittwoch ihren Mann, der als Unteroffi
zier in Dresden eingezogen iſt, beſucht. Auf der Heimfahrt hatte
er ſie bis Königſtein begleitet. Jm ſelben Eiſenbahnzug aber
war auch die Geliebte Mays, die 28 Jahre alte Fabrikarbeiterin
Anna Seibt aus Radeberg, mitgefahren. Beide den teuf-
liſchen Plan gefaßt, die Frau Mays zu töten. Als May mit
ſeiner Frau nach Altendorf unterwegs war, hat ſich ihnen die

fuhr vollſtändig ein zuſtellen.

wurde veodachtet, wie er ſeine blutbefleckten Kleider reintgre
Er wurde mit ſeiner Geliebten verhaftet. Beide ſind geſtändig

Der Erbauer des Simplontunnels F.
Jm Alter von 68 Jahren iſt kürzlich in Kaſſel der Er

bauer des Simplontunnels, Dr.-Jng. h. c. und Dr. phil. h. e.
Karl Brandan nach langem Nervenleiden geſtorben. Schon
in jungen Jahren kam er nach der Schweiz, wo er in Zürich
Tiefbau ſtudierte. Er wandte ſich ſpäter dem Tunnelbau zu
und baute ſolche in Ungarn, Spanien, ElſaßLothringen und im
Kaukaſus, wo er von 1886——1892 ſämtliche Tunnel der Eiſen
bahn Baku--Batum herſtellte. Er wurde ſodann mit dem
lange ſchon geplanten Bau des Simplontunnels be
traut. Als im Jahre 1905 der Tunnel fertig war, wurde
Brandau von der ganzen Welt geehrt. Nach dieſer gewaltigen
Arbeit zog er ſich men Als der Krieg ausbrach, meldete ſich
Brandau bei der Jntendantur des Gardekorps, wo ihm wich-
tige Eiſenbahnbauten übertragen wurden. Schließlich rief ihn
Krankheit aus dem Felde, der er jetzt erlegen iſt. Ehre ſeinem
Andenken!

Gerichtszeitung
Zuwiderhandlungen gegen das Kuchenbackverbot.

Leipzig, 13. November. Der Bäcker und Gaſtwirt Joh.
Zuleeg in Möckau war angeklagt, in der Zeit vom Mai bis
Oktober Königskuchen aus 25 Proz. Maismehl und 25 Proz.
Weizen- und Roggenmehl hergeſtellt und verkauft zu haben, o
wohl das Kuchenbacken überhaupt verboten war. Bei einer Haus
ſuchung wurden bei dem Angeklagten noch 50 Pfund Königs-
kuchen vorgefunden. Von einem Zeugen wurde bekundet, daß es
faſt jeden Sonntag bei dem Angeklagten Königskuchen gegeben
habe. Der Angeklagte beſtritt dies. Das Gericht konnte Zuleeg
auch nur in zwei Fällen überführen und verurteilte ihn zu ein
hundertundfünfzig Mark Geldſtrafe.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht

Großes Hauptquartier, 13. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jn Flandern wehrten wir durch Feuer und im Gegen
ſtoß ſtarke Erkundungsabteilungen ab, die am frühen Morgen
von den Belgiern im Yſer-Gebiet, von den Engländern auf
der Kampffront gegen unſere Stellungen vorgetragen würden.
Der Artilleriekampf blieb geringer als an den Vortagen. Am
Abend verſtärkte ſich das Feuer bei Dixmuide und in eini
gen Abſchnitten des Hauptkampffeldes.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Nördlich von Bruyeres brachte ein entſchloſſen durchge:

führter Handſtreich unſerer Jnfanterie Gefangene und Maſchi
nengewehre ein. Auf dem Oſtufer der Maas war die Artille-
rietätigkeit tagsüber lebhaft.

Leutnant Bongartz errang ſeinen 22., Vizefeldwebel
Buckler ſeinen 25. Luftſieg.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Südlich von der Vahn Riga- Petersburg wieſen un

ſere Poſten den Angriff einer ruſſiſchen Streifabteilung ab.
Südöſtlich von Gowdiſchtſche war ein Unternehmen deut
ſcher und öſterreichiſch- ungariſcher Stoßtrupps erfolgreich.

An der
mazedoniſchen Front

ſchwoll der Artilleriekampf auf den Höhen öſtlich von Para-
lovo und im Cerna bogen zu erheblicher Stärke an.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Jn den Sieben Gemeinden entriſſen wir den Jta-

lienern den Mte. Longara. Die im Gebirge zwiſchen dem
Sugana- und Cismontal vorgehenden Truppen er
ſtürmten das Panzerwerk Leon e auf dem C. di Campo und
De Panzerfeſte C. di Lan. oncaſo iſt in unſerem

eſitz.
An der unteren Piave hat das Artilleriefeuer

nommen.
zuge

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
Der unerſchütterliche Lloyd George.

Paris, 12. November. (Agence Havas.) Lloyd Ge-
orge hielt bei einem Eſſen in Paris eine Rede, in der er die
Schaffung eines Rates der Alliierten, deren Armeeen auf der
Weſtfront kämpfen, begrüßte. Nachdem er an die großen Siege
der Alliierten zu Lande und zu Waſſer erinnert hatte, führte er
die Mißerfolge, die die Alliierten in Serbien, Rumänien und
Rußland ebenſo wie in Jtalien erlitten hatten, darauf zurück
daß die Alliierten vier Kriege anſtatt eines einzigen geführ
hätten. Lloyd George fuhr dann fort, es würde zu nichts
führen, die ganze Tragweite des Unglückes in Jtalien nicht zuerkennen. Wenn wir, ſagte er, einen Kilometer in die fentlich

Linie vorgedrungen, wenn wir ein Dorf genommen und einige
hundert Gefangene gemacht haben, erge wir uns in Be
wunderungsrufen. Aber was würden wir ſagen, wenn wir
50 Kilometer über die feindlichen Linien hinaus vorgedrungen
wären, wenn wir 200 000 Gefangene gemacht und dem Feinde
2500 ſeiner beſten Geſchütze weggenommen hätten Das Maß,
in dem verhindert werden kann, daß aus dieſem Unglück eine
Kataſtrophe werde, hängt von der mehr oder weniger ſchnellen
Art und Weiſe ab, mit der wir durch Handeln die notwendige
Einheit aller Fronten zur Tatſache machen. Der Krieg wurde
durch den Partikularismus verlängert und wird durch die Ein-
heit abgekürzt werden. Jch gehöre nicht zu denjenigen, die an
Rußland verzweifeln, aber ſelbſt wenn man an Rußland ver-
zweifeln müßte, bleibt mein Glaube an den endgültigen
Triumph der Sache der Alliierten unerſchütterlich.

England entzieht Rußland das beſte Mittel
gegen den Katzenjammer.

Stockholm, 12. November. Die Stockholmer „Allehanda“
meldet, daß ſchwediſche Firmen, die bisher norwegiſche r
nach Rußland durchführten, in dieſen Tagen von den en gli-
ſchen Behörden Befehl erhalten hälten, dieſe Durch

Ein Grund oder eine
Zeitbeſchränkung iſt nicht angegeben worden. Die Nachricht
macht deshalb Auſſehen, weil der norwegiſche Hering ein wi ch
tiges Lebensmittel für Rußland war. Man nimmt
an, daß das engliſche Verbot auch auf die Einfuhr an
i Lebensmittel nach Rußland ausgedehnt werden

Seibt genähert und hat mit ihrem Geliebten den gefaßten Plan
zur Ausführung gebracht. May, der in der Lobnitzſtraße wohnt, Die heutige Nummer umfakt 6 Seiten.
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Amtliche 4 Anzeigen

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 4 der Bundesratsverorönung vom 11

Dezember 1916 wird für den Umfang des Kreiſes mit Aus-
nahme der Stadt Merſeburg angeorönet:

S 1.
Eine Beleuchtung von Räumen, welche dem gewerblichen

Betriebe einer Gaſt- oder Schankwirtſchaft außer zn Wohn
zwecken oder eines Kaffees dienen, darf abends nur von 6es 10 Uhr ſtattfinden. Jn Gaſthäuſern iſt die Beleuchtung
von Fremden- und Beratungszimmern nebſt Zubehör zeitlich
unbeſchränkt.

Die Beleuchtung iſt nur an beſetzten Tiſchen od. Raum-
keilen und nur ſoweit zuläſſig, daß man Gedrucktes gerade
noch leſen kann.

Bei elektriſcher Beleuchtung darf in Fremdenzimmern
nnr eine Deckenlampe oder eine ſogenannte Bettlampe, in
zweifenſtrigen und größeren Zimmeru beides benutzt werden.
Die Deckenlamve darf dte Lichtſtärke von 50 Kerzen, die Bett-
lampe von 25 Kerzen nicht überſchreiten.

Beleuchtungskörper, die hiernach nicht benutzt werden
bürfen, ſind auszuſchalten oder zu entfernen oder zu plom-
hieren.

s 3.
Gas- oder elektriſche Beleuchtung im Frühſtückszimmer

von Gaſthäuſern iſt vormittggs nach 8 Uhr, abgeſehen von
Notfällen, wie dichter Nebel, unterſagt.

Nur in Räumen, in welche das Tageslicht nicht gelangen
kann, iſt geringe Beleuchtung mit polizeilicher Genehmigung
geſtattet.

8 4.
Jn Gaſthäuſern dürſen Speiſen und Getränke an Wohn

gäſte auf den Wohnzimmern zum eigenen Gebrauch auch
nach 10 Uhr abends verabreicht werden.

s 5
Jn Schankwirtſchaften und Kaffees iſt der Betrteb,Lange es der Beſuch zuläßt, auf einzelne Tiſche, Stockwerke

oder Abteilungen zu beſchränken.
S G.

Jn Theatern, Lichtſpielhäuſern, Räumen, in denen Schau-ſtellungen ſtattfinden, ſowie öffentlichen Verqnügungsſtätten
aller Art iſt die Beleuchtung der Hallen, Flure, Eingänge
re Jur ſoweit zuläſſig, als es die Verkehrsſicherheit er
order

Während der Darſtellungen, bei Vorträgen und Kon-
erten, auch in den Pauſen, iſt im Raume nur dieſe Beleuch-ung zuläſſig, ſoweit nicht die Darbietung ſelbſt eine hellere

Beleuchtung erfſordert. z
Die Beleuchtung von Schaufenſtern und Schaukäſten iſt

unterſagt. Vor Eingängen iſt ſie nur zuläſſig, ſoweit die
Verkehrsſicherheit es erſordert.

L 8.
Die Beleuchtung von Läden darf das ſür die Bedienung

des Publikums nötige Maß nicht überſchreiten. Danach un
nötige Be leuchtungskörper ſind zu entſernen und zu plom-

bieren. zDie Wirte, Unternehmer, Labeninhaber und ihre Ver-
treter ſind für die Durchführung der vorſtehenden Beſtim-
mungen verantwortlich. g

8 10.
Zuwiderhandlungen werden nach 8 8 a. a. O, mit Geld-

rafe bis zu 10000 Mark oder mit Haft oder mit Gefängnis
is zu 3 Monaten beſtraft. u

Alle bisherigen, gemäß der Bundesratsverordn ung vom
11. Dezbr. 1916 getroffenen orts polizeilichen Beſtimmungen
werden aufgehoben. zu

Dieſe Verordnung tritt zwei Tage nach ihrer Verkün-
digung in Kraft.

Merſeburg, den 10. November 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V. v. Grone.
Bekanntmachung

über die Verwertung der beim Brühen der Köpfe und Füße
von Kälbern und Rindern anfallenden Haare.

Die beim Brühen der hautbedeckten Köpfe und Füße von
Kälbern und Rindern anfallenden Haare ſind bislang viel-
fach nicht geſammelt, ſondern mit dem Kehrricht entfernt und
dadurch einer wichtigen kriegs wirtſchaftlichen Verwendung
entzogen worden. Nach einer Mitteilung der Kriegsrohſtoff-

ſind dieſe Abfallhaare ein wertvoller Grundſtoff in
er Weberei, die hieran einen dringenden Bedarf. hat.

Die Verwertung der tieriſchen Haare liegt in der Hand
der Vereinigung des Wollhandels zu Leipzig, Fleiſcherplatz,
die jede weitere Auskunft über Ankauf, Sammlung und
Beförderung gibt.

Merſeburg, den 12. November 1917.
Der Königliche Landrat.

J. B. v. Grone.
Aufnahme der Perſonen über 60 Jahre.

Zum Zwecke der Zuteilung von Lebensmitteln anPerſonen über 60 Jahre, haben alle Haushaltungen bei An-

meldung der Lebensmittel am
Mittwoch, den 14. und Donnerstag, den 15. Nophr. 1917
ihrem Kaufmann anzuzeigen, wieviel Perſonen über 60 Jahre
zum Haushalt gehören, getrennt nach

Namen und Vornamen:
Straße und Hausnummer:
Geburtstag und Jahr:

2. Die Verkaufsſtellen haben die Meldungen entgegenzu-
nehmen, in Liſten zuſammenzuſtellen und am Montag, den19. November 1vi7, vormittags an die ſtädtiſche Lebensmittel-
verteilungsſtelle, Große Ritterſtraße Nr. 5, einzureichen.

Merſeburg, den 13. November 1917.
L. A. II. 2882/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßfſfleiſch- und Fleiſchwaren-Verkauf
m findet am 14 Nov. 1917 ſtatt

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4
nachm. von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 701--800

Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 13. November 1017.
B.-A. I. 567/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Je Nr. 6468 K. V.

ſo-

ſKammernientspigler
Kleine Ritterstrabe 3. Pernspr. 529. S

Heute letzte e
des gewaltigen Marinefilms5 J Dohna I. Seine Möwe.

Das größte Kriegs-Dokument!
J Kaperungen Persenkungen Swenraneen

Der Schrecken Bngianäs.

„Das Liehes-A B C
Tolles und reizendes Lustspiel in 4 Akten mit

„Asta Nielsen““ in der Hauotrolle.
I Morgen Mittwoen

Auf vielseitigen Wunsch das größte Drama
der Filmkunst:

Kammermusiſe!Mit der wunderbaren Gesangseinlage: Die vhe s

v. Löwe. Gesungen von Frl. Lucie Mie mann.
Ergreifendes Lebensdrama in 4 Akten. S

S S
I e

Amandas Braut fahrt
Herrliches Lustspiel in 3 Akten. S

Auberdem das weitere sehr schöne Beiprogramm.

Anfang 7 Vr. Anfang 7 Vnr.
An Donnerstag von 4 Uhr nachmittags ab:

e

Flottenbin dehſher ann

Ortsgruppe Merſeburg.
Wir bitten, die noch nicht abgehobenen Gewinne

unſerer Ausſpielung vom 11. d. Mts., die auf die nach-
ſtehenden Nummern fielen, am Mittwoch, Donnerstag od.
Freitag dieſer Woche nachmittags von 3 bis 5 Uhr bei

Frau Paſtor Buſch, Domſtraße 15
abzuholen.

81, 67, 81, 114, 157, 165, 169, 172, 182,265, 273, 585, 313, 338, 388, 391, 392, 393, 400,
489, 496, 498 voo, 507, 511, B17, 560, 563, 567,
587, 691, 592, 612 616, 621 632, 642 650 653,
693, 694, 698, 700, 706, 717, 726, 730, 734, 742,
924, 937, 965, 966.

Ausgabe von Lebensmitteln.
t.

Für die Woche vom 18. bis 24. November 1917 werden auf
den Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
100 Gramm Erbſen zum Preiſe von 7 Pfg.

auf Bezugſchein Nr. 35
250 Gramm Marmelade zum Preiſe von 45 Pfg.

auf Bezugſchein Nr. 36
Heringe auf Bezugsſchein Nr. 37 und zwar:

auf die Lebensmittelhefte Nr. 1 bis 7300 für den Kopf der
Haushaltung 690 Gramm Heringe [Brieslinge] zum
Preiſe von 18 Pfennig;

auf die Lebensmittelbefte Nr. 7301 bis zum Schluß für je
angefangene 2 2 Haushaltsangehbrige 1 Hering zum Preiſe
von 55 Pfennig.

Alſo für 5 und 6 Perſonen
7 und s

II.
Abgabe der Bezugsſcheine Nr. 35, 36 und 37
aur Mittwoch, den 14. November 1917 und

Donnerstag, den 15. November 4
von morgens 8 Uhr bis abends 6 Uhr.

II.Jn der Volks und Mittelſtandst üche und den Gaſtwirt-
ſchaften ſind abzugeben:

Für Mittageſſen:
Bezugſchein u. Quittung 35.
Abendeſſen: Nichts. w.

Einreichnug der Forderungsnachweiſe durch die Verkaufs-
ſtellen bis ſpäteſtens Freitag, den 18. November 1917, mittags
12 Uhr.

215, 224, 241,
417, 441, 471,
572, 573, 576,
663, 670, 678,
750, 846, 865,

252,
481
586,
691,
893,

8 Heringe
m 4 uſw.

(nicht mehr Ablieferung in Natur
Jn Gaſtwirtſehaften für

V.

Ausgabe der Ware.
Der Verkauf der zugeteilten Ware erfolgt von Donners-

tag, den 22. Novbr. bis einſchließl. Sonnabend, den 24. Novbr.
1917 gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte.

Merſeburg, den 13. November 10917.

L.-A. II 2831/17. Das n
Weißtkohl, Wirſing,

Sellerie, Karotten,
Kohlrüben, Fiukterrüben

im ganzen und einzelnen, bietet an
Trebst, Nprdſtraße, Feruruf 10.

e
n

liche Gaben ein

zu ſagen.

wir alle

zu ſenden

Flottenbund deutſcher Frauen

Ortsgruppe Merſeburg.
Es haben ſich ſoviele Herzen aufgetan und

ſoviele Hände geregt, um uns zu einem guten
Gelingen unſeres Feſtes am vergangenen Sonn
tage u verhelfen, daß es uns unmöglich iſt,
jedem e inzelnen für treue Mitarbeit und reich

Wort des Dankes
Wir bitten daher, ſich mit dieſem all-

gemeinen herzlichen Danke begnügen zu wollen.
Der Ertrag des Abends war ſo groß, daß

unſere tapferen Blaujachen aus Stadt und
Kreis Merſeburg mit Weihnachtsgaben

erfreuen und ihnen zeigen können, wie die Hei-
mat ihrer in Treue gedenkt.
möglichſt umgehend ihre Adreſſen an

Frau Profeſſor Wedding
Lindenſtraße

Die Vorſiende: Prau von Behr.

Wir bitten daher,

G
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3 für 6Braut- und Erstlings- 8
MWäscheausstattungen.

e h
J Fernspr. 259. rWo oben 4900
u. 900 Auswahl.
Bei Abgabe von getragenen

Bekleidungsſtücken werden auf
WunſchAbgabebeſcheinigungen
erteilt, gegen welche in der Be-
zugsſcheinſtelle ohne Prüfung
der Not wendigkeit Bezugs-
ſcheine auf gleichartige Beklei-
dungsſtücke ausgefertigt wer-
den. Sonſt dürfen Bezugs-
ſcheine nur in Fällen dringen-
den Bedarfs und bei Nach-
weiſung der Notwendigkeit der
Anſchaffung erteilt werden.

Die Annahmeſtelle zahlt für
noch gut erhaltene Sachen ent-
ſprechende Preiſe; es werden
aber auch alle noch einiger
maßen verwendbaren Klei-
dungsſtücke und Schuhwaren
angenommen.

Jede anderweitige Veräuße-
rung als an die amtliche An
nahmeſtelle iſt verboten.

Nächſter Annahmetag:
Mittwoch, den 14. Novür. 1917,

vorm. von 9 2 Ahr
Merſeburg, den 12. Nov. 1917

Amtl. Annahme u. Ver
kanfsſtelle für getragene
Bekleidung Nr. 3
Merſeburg, Karlſtr. Nr. 4

Fernſpre her 591.
77t 17.

Grützwurſt.
Am Mittwoch, den 14. Novbr.

1917, nachmittags von
Uhr, wird au die Merſeburger
E inwohner auf Marke Nr. 27
der Grützwurſtkarte PfundBrützwurſt zum Preiſe von
50 Pfg. abgegeben.

Zur Regelung des Verkehrs
geſchieht die Ausgabe in nach-
ſtehender Reihenfolge:
im Laden Burgſtraße Nr. 16ſür die Inhaber der Grütz
wurſtkarten Nr. 6501 7700

im Laden an der Geiſel Mr.für die Jnhaber der Grüg-
wurſtkarten Nr. 7701—8900
Jm übrigen bleibt es bei dem

bekannten Verfahren.
Zur ſchnelleren Abwickelung

des Verkehrs wird erſucht, das
Geld (50 Pfennig für Pfund
Grützwurſt) abgezählt bereit zu
halten.

Merſeburg, den 13. Nov. 1917.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. l. 568/17.

Zwecks Belieferung der La-
dengeſchäfte mit Brennſtoffen
haben die Ladeninhaber die
Raumfläche ihrer Läden in
Quadratmetern binnen einer
Woche der
Kohlenverteilungs ſtelle

(Rathaus 2. Obergeſchoß, Zim
mer Nr. 23, ſchriftlich anzu
zeigen.

Spätere Anzeigen
nicht berückſichtigt.

Merſeburg, den 12. Nov. 1917
II. 5095/17. Der Magiſtrat
Grundſtücks und Acker

Verkauf.
Das den Moritz Feße'ſchen

Erben zu Frankleben gehörige
Bauerngut mit Wohnhaus

Stallgebäuden und Scheune
nebſt Hausgarten, ſowie ca. 30
Morgen Acker iſt erbteilungs-
halber ſofort zu verkaufen.
Ernſtliche Reflektanten wollen

ſich mit mir in Verbindung
ſetzen.Jm Auftrage der Erben:

Albert Vranke
veeidigter Auktionator

Merſebur, Halleſcheſtraße 27.
kende

Saancn Ziege
zu kaufen geſucht.

Kinderheim E. V.
Clobicauerſtr. 50/52.

Arbeiter und
Arbeiterinnen

werden ſoſort eingeſtellt au
den Bruchfeldern bei Thal
ſchütz (St. Kötſchau). Fahrgeld
wird vergütet. Früh u. abendé
guten Zuganſchluß nach Co
betha-- Halle 2 Leißenfels.

Zu melden beim
Schachtmeiſter

Heinrich Becker
Aufwartung

ür morgens ſofort geſucht.
Poſtſtraße 31.

werden
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Beilage zu r. 267 des Merſeburger Tageblattes

e —W“ÖÜ2Zur Friedensfrage.
Der durch die P. T.-A. verbreitete Vorſchlag des Kon-

greſſes der ruſſiſchen A. und S.-Räte hat bei uns in Deutſch
and ein ſeltſames Schickſal gehabt. Die „Leipz. N. Nachr.“

durften ihn zenſiert Montag früh veröffentlichen. Hier in
Merſeburg wurde das vormittags unterſagt. Die Berliner
Montagmorgenblätter enthielten ihn auch nur unmnſchrieben,
während die dortigen Abendblätter ihn veröffentlichen konnten.
Nach Gründen dieſer Konfuſion zu fragen iſt ja nicht geſtattet.

Um was er ſich bei dieſem ſogenannten Friedensvorſchlag
handelt, werden unſere Leſer im weſentlichen aus unſeren Mit-
teilungen geſtern auch erfahren haben. Der Vollſtändigkeit
wegen geben wir nachſtehend einen ausführlichen Auszug der ſog.

Ruſſiſchen Friedensvorſchlägen:
Petersburg, 12. Nov. (P. T.-A.) Der Kongreß der

Arbeiter- und Soldatenräte hat Bedingungen
für einen Friedensvorſchlag angenommen, worin es u. a. heißt:
Er erklärt, die durch die Revolution vom 6. und 7. November
geſchaffene Regierung der Arbeiter und Bauern,
die ſich auf den rbeiter- und Soldatenrat ſtützt, ſchlägt allen
Regierungen der Kriegführenden vor, alsbaldBe prehnngen über einen gerechten demokrati-
ſchen Frieden zu beginnen, der ohne widerrecht-

Aneignung fremder Gebiete und ohne ge
waltſame Eroberung fremder Nationalitäten
und ein Frieden ohne Kontributionen ſein muß. Die
ruſſiſche Regierung ſchlägt allen Kriegführenden vor, ſo gleich
einen ſolchen Frieden zu ſchließen und ſich bereit zu erklären,
unverzüglich alle energiſchen Schritte zur endgültigen
Billigung aller Bedingungen dieſes Friedens durch die Be
vollmächtigten aller Länder und aller Nationen zu
tun. Gleichzeitig erklärt die Regierung, daß die erwähnten Be-
dingungen nicht als endgültig betrachtet werden
ſollen, das heißt, die Regierung iſt damit einverſtanden, alle
anderen Friedensbedingungen zu prüfen wobei ſie nur
darauf beſteht, daß dieſe Bedingungen ſoweit wie mögſich von
jedem Kriegführenden vorgelegt werden und daß dieſe Bedin-
gungen durchaus klar, ohne die geringſten Zweideutigkeiten und
ohne jeden geheimen Charakter ſeien.

Jhrerſeits unter drückt die Regierung fede Ge-
heimdiplomatie u. bekräftigt ihren feſten Entſchluß
die Friedensbeſprechungen offen vor der ganzen Welt fortzu
ſetzen und zur Veröffentlichung aller Geheim-
verträge zu ſchreiten, die von der Regierung der Großgrund
beſitzer und der Kapitaliſten ſeit Februgr bis 7. November 1917
ebilligt oder geſchloſſen worden ſind. Die Regierung erklärt
n Jnhalt dieſer Geheimverträge für mull und nichtig

ſoweit ſie wie es in der Mehrzahl der Fälle geſchieht alle
Arten von Begünſtigungen und Vorrechte den Großarundbe
ſitzern und Hapitaliſten zuzugeſtehen ſuchen. indem ſie die von
den Großruſſen gemachten Annexionen vufrechterhalten oder
vermehren.

Die Regierung ſchlägt den Pegierungen aller kriegführen-
den Länder vor. ſogleich einen Waffenſtillſtand zu
ſchließen. Sie glaubt ihrerſeits, daß dieſer Moffenſtillſtand für
drei Mongte geſchloſſen werden muß. welche Zeit genügen
würde. um die Verhandlungen zu einem quten Ende zu führen
Sie ſchlägt ferner vor, daß Vertreter aller Nationen
dieſer Nationalitäten, die in den Krieg hineingzezogen
vt. oder über ſich ergehen laſſen mußten. an den Frie-

ensbe ſprechungen teilnehmen und. daß eine
Konferenz aus Vertretern aller Nationen der
Welt zur endgültigen Billigung der ausgearbeiteten
Friedensbedingungen zuſammenbernfen werde.

Daß dieſe Vorſchläge in ihren weſentlichen Teilen, wie ſo-
fortiger Waffenſtillſtand. Billigung des Friedens
durch einen Kongreß aller fremden Nationen uſw. für
uns eine glatte Unmöglichkeit bedeuten, braucht kaum näher
ausgeführt zu werden.

Der verfloſſene Reßdorf.
Roman von H. Courths-Mahler.

12] (Nachdruck verboten.)
Der rechte Seitenflügel ſtand noch recht feſt gefügt und der

Turm auf dieſer Seite bot einen trutzigen Anblick. Unbewohnt
war jedoch auch dieſer Flügel und die noch leidlich intakten
Fenſterſcheiben waren mit Spinngeweben überzogen und ſa-
hen aus wie tote, leere Augen. Jm Reßdorfer Schloß gab
es keine Dienerſchaft mehr, die dieſe Fenſter hätte ſäuberen
können. Der rechte Schloßflügel war ſeit Jahren abgeſchloſſen.
und die leeren Zimmerreihen betrat ſchon lange kein menſch-
licher Fuß mehr.

Der feſte Mittelbau ſah dagegen ganz wohnlich und
freundlich aus. Hier hatte der alte Gottfried und ſeine Frau
noch Ordnung und Sauberkeit aufrechterhalten können. Und
ſeit nun gar der Beſitzer des Schloſſes wieder heimgekehrt war.
da hatten die beiden alten Leute hier mit Feuereifer wieder
geputzt und geſchafft.

Nun blinkten und blitzten nicht bloß in der im Erdgeſchoß
gelegenen Wohnung der alten Leute die Fenſterſcheiben, nein,
auch im erſten Stock war alles blitzſauber. Und oben und unten
blühten rote Geranien an den Fenſtern. Die verſchönten die
grauen und düſteren Mauern gar lieblich.

Jm Erdgeſchoß hingen auch blütenweiße, wenn auch viel-
fach geſtopfte Gardinen an den Fenſtern, in gefällige Falten
geordnet. Oben aber im erſten Stock ſahen die Fenſter recht
vornehm aus. Da waren ſicher neue Stores angeſchafft wor-
den, die ſich nun ſtolz unter den alten, noch leidlich erhaltenen
Damaſtportieren breit machten.

Hinter dieſen ſechs Fenſtern befand ſich die Wohnung des
Herrn von Reßdorf. Hier her waren di letzten Reſte der einſt
ſo ſchönen und koſtbaren Schloßeinrichtung geflüchtet und mit
ſorgender Hand vor dem Untergang bewahrt worden.

Es waren drei Zimmer auf dieſe Weiſe wohnlich und be
baglich gemacht worden. Der alte Gottfried und ſeine Frau

Kreisblatt
Mittwoch, den 14. November 1917.

Jnwieweit dieſe Vorſchläge der A. und S.-Räte über-
ernſt zu nehmen ſind, muß ſich erſt ausweiſen. Deren

intagsregierung ſcheint ſchon heute wieder auf dem Spiele zu
ſtehen, denn die ruſſiſche Soldatenmaſſe, die Trägerin aller ruſ
ſiſchen Revolutionen, ſteht doch nur auf der Kulturhöhe einer
von Trieben beſeelten Viehherde, deren erfolgreiche Leitung von
der Anwendung beſtimmter Hirtenkniffe abhängt. Wer dieſe
am beſten beherrſcht, bekommt ſie ſchließlich in die Hand.
Zuckerphraſen und Knute in geſchickter Abwechſelung bilden die
Grundlage dafür.

Ehe es ſich verlohnt, zu jenen „Friedensvorſchlägen“ Stel
lung zu nehmen, muß abgewartet werden, ob irgendwelche
Dauer verſprechende Macht ſich hinter ſie zu ſtellen vermag.

Die Entente lebt kategoriſch ab.
Zürich, 12. November. Jnformierte Ententekreiſe erklären

der ſchweizeriſchen Tel.-Jnf., die Entente- Regierungen werden
unter keinen Umſtänden die Beſchickung einer vom
ruſſiſchen Arbeiter- und Soldatenrat vorgeſchlagenen Frie-
den skonferenz zuſtimmen; auch von der Stellung
eines Ultimatums in Petersburg werde abgeſehen werden.

Paris, 11. November. (Havas.) „Temps“ ſchreibt:
„Mit Zuſtimmung von Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn
haben die Maximaliſten von Petersburg den Kunſt-
griff verſucht, den wir erwarteten: ſie ſchlagen allen Krieg-
führenden vor, über den Frieden zu verhandeln und
inzwiſchen einen dreimonatigen Waffenſtillſtand zu
ſchließen. Die deutſchen Blätter haben ſich beeilt, dieſe Tatſache
zu veröffentlichen, und das „Fremdenblatt“ beſpricht ſie ſchein-
bar ernſthaft, als wenn ſie das Werk einer wirklichen Re
gierung wäre. Dadurch zeigt der Feind, was er von der
Anregung Lenins und ſeiner Helfershelfer erwartet; er denkt
weder daran, ernſthafte Verhandlungen zu beginnen, die ihn
zwingen würden. ſeine Bedingungen bekannt zu geben, noch
auch nur einen Sonderfrieden mit Rußland zu ſchließen, in
deſſen Namen zu ſprechen die „Maximaliſtenbande“ ja nicht in
der Lage iſt. Der Feind ſucht ganz einfach bei den Völkern der
Entente eine Volksbewegung hervorzurufen, welche den
Kämpfern die Waffen aus der Hand nehmen würde. Der
Schritt des Arbeiter- und Soldatenrats iſt nichts. als eines der
Mittel, mit denen Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn ihr
Spiel zu machen ſuchen. Die Bevölkerung Frankreichs wird
dieſen Betrügereien die Ruhe der Verachtung ent-
gegenſtellen. Die Maximaliſten von Petershurg haben nihts
von einer Regierung und nicht viel Ruſſiſches an ſich: wenn es
Deutſchland und Oeſterreich-Angarn paßt, ſie als ruſſiſche Re-
gierung hinzuſtellen und mit Würde vorzuſchlagen, daß man
mit ihnen verhandele, ſo haben wir die beſten Gründe der Welt.
uns durch ſolche Maskerade nicht übertölpeln zu laſſen. Mir
werden den Frieden nicht in einer Räuberhöhle
abſchließen.“ Gut gebrüllt. Löwe!

Eine neue Friedensgktion des Panſtes
Der „Matin“ beſpricht einen von Erzbiſchof von

Lyon an die Geiſtlichkeit gerichteten Hirtenbrief, worin
der Erzbiſchof erflärt, daß die Friedensnote des Papſtes für
Frankreich ſehr wichtig geweſen ſei. Der „Matin“
bringt dieſe erzbiſchöfliche Kundgebung in 2uſammenbang mit
der vom Papſt ergangenen Einladung
Biſchöfe, nach Rom zu kommen, und glaubt, daß eine neue
Friedensgktion des Papſtes bevorſtehe.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Es iſt erreicht!
Berlin, 12. November. Der Kaiſer hat geruht, den königlich

württembergiſchen Geheimen Pat Friedrich v. Payer zum
Stellvertreter des Reichskanzlers unter Ver-

an die franzöſiſchen

hatten jeden Winkel durchſtöbert, um noch dies und das brauch-
bare Stück herbeizuſchleppen, als ihnen ihr vergötterter junger
Herr ſeine Rückkehr angemeldet hatte.

Das eine Zimmer diente nun als Schlaf- und Ankleide-
raum zugleich. Das andere war ein Arbeitszimmer, das dritte
ein Speiſezimmer.

Mit großer Rührung hatte Hans von Reßdorf von dieſen
Zimmern Beſitz ergriffen und hatte ſeinen beiden alten Ge-
treuen dankbar die Hand geſchüttelt.

„Jch habe ja gar nicht gedacht, daß ich in der alten Hei-
mat noch eine ſo behagliche Wohnung mein eigen nenne. Ach,
hier will ichs mir eine Weile wohl ſein laſſen“, hatte er geſagt

Wie ſtolz und froh waren da die beiden alten Leute
Wußten ſie doch, wie viel Dank ſie ihrem jungen Herrn ſchuldig
waren. Ehe er heimkehrte, hatte er ihnen eine kleine Summe
Geldes geſchickk, damit ſie das Nötigſte für ihn anſchafften.
Aengſtlich hatten ſie mit dieſem Geld Haus gehalten und ſich
nur ſchweren Herzens zum Ankauf der neuen Stores und eini-
ger Kleinigkeiten entſchloſſen. Aber für die. Speiſekammer
waren Vorräte eingekauft worden. An einem Feſtbraten und
einem duftenden Napfkuchen durfte es ebenſowenig fehlen, wie
an reichem Blumenſchmuck, den der eigene Garten ſieferte.

Glückſtrahlend hatten ſie ihrem Herrn den weitaus größten
Teil der Summe wieder ausliefern wollen. Aber er hatte
lächelnd den Kopf geſchüttelt.

„Das behalten Sie nur gleich als Haushaltsgeld, Mutter
Heberlein“, hatte er zu Gottfrieds Frau geſagt.

„O. ſo viel brauche ich ja in Monaten nicht auf, gnädiger
Herr. Wir haben ja noch felbſtgebaute Kartoffeln und Gemüſe,
Hühner haben wir auch, da gibt es friſche Eier und zuweilen
ein junges Hähnchen. Und Butter und Käſe bekommen wir
billig von der Holliner Meierei. Jch will ſchon gut hausbolten
daß der gnädige Herr nicht zu teuer leben in der Heimat.“

„Schon gut, Mutter Heberlein behalten Sie nur das
Geld wenn es verbraucht iſt, ſagen ſie es mir“, hatte er er-
widert.

Und nun wohnte er ſchon ſeit vierzehn Tagen in den be-

x

leihung des Charakters als Wirklicher Gev ve helmer Rat m den
um Sitz im preußiſchen Staatsminiſterium hat es der

zellente Demokrate aber doch anſcheinend ndas wird ja auch noch ter 5 noch viht gehra t 2

Grot Tirpitz bei König Ludwig.
roßadmiral von Tirpitz, der wie gemeldet, am Sonnabend in einer von der Bakerkandepartet veranſtalteten

großen Verſammlung zu München geſprochen hatte, iſt am
Sonntagvormittag vom König Ludwig in längerer Aud
enz empfangen worden.

Süddeutſcher und Berliner Nationalliberalismus.
Der natioalliberale Mannheimer „Generalanzei-e r“, das frühere Organ des verſtorbenen Abgordneten Vaſ-

ermann, ſchreibt über das Kabinett Hertling:
„Wir wiſſen nicht und können aus der Ferne nicht überſehen,

welcher Art die Schwierigkeiten ſind, die ſich Herrn Dr. Fried
berg entgegenſtellen. Aber ſicher wird wieder der ſchlechte Ver
ſuch gemacht werden, zu ſagen, die Schwerinduſtriellen ſeien am
Werk. Nun, dann wollen wir erklären, daß, ſoweit wir uns
unterrichten konnten, auch Großblockanhänger der natio
nalliberalen Partei Badens ſchwere und ſchwerſte Bedenk-
ken gegen die Steuerung der nationalliberalen
Politik in Berlin liegen. Es wird ja wohl Gelegenheit
genug ſich bieten, ſich mit der nationalliberalen Reichstagsfrak
tion über die Politik zu unterhalten, die unſere Partei in ſtei
gendem Maße mit verantwortlich macht für den zen
trumlich- ſozialdemokratiſchen Kurs, den in aus
wärtiger wie in innerer Politik das Kabinett Hertling-Payer
darſtellt. wobei immer zu betonen iſt, daß Herr v. Payer nicht
etwa der Vertreter der beiden großen liberalen Gruppen im
neuen Kabinett iſt. ſondern der Kandidat den die Sozial
demokratie geſtattet hat. Wenn die Fortſchrittliche
Volkspartei ſich im Schatten der Sozialdemokraie und des Zen-
trums wohl fühlt, in der nationalliberalen Partei gibt es außer
ordentlich viele erfahrene Politiker, die ein Unbehagen bei dem
Gedanken empfinden unſere Partei könne in die gleiche Bahn
geſteuert werden. Die nationalliberale Reichstags-
fraktion iſt auf dem Wege über die interfraktionel-
len Beſprechungen zu einem Gliede der Mehrheit
geworden, deren Standpunkt ſtark nach links liegt und voraus-
ſichtlich immer weiter nach links rücken wird. Als zu
letzt eingetretenes Glied wird es das des ſchwächſten s
auf die gemeinſamen Achtionen ſein. Das wird uns niemand
ſtreiten wollen, der die parlamentariſche Dynamik kennt. Auf die
ſem Wege. der von der Anfangsrichtung ſtark abgewichen iſt, iſt
die nationalliberale Reichstagsfraktion mitverantwortlich gewor
den und für das Kabinett Hertling-Payer, das ein Kabinett des
Zentrums und der Sozialdemokratie iſt, wobei nicht zu erkennen
iſt, ob das Zentrum oder die Sozialdemokratie der ſtärkerer
tor ſein wird. wahrſcheinlich letztere. Ein Kabinett der alten
„Abwehrmehrheit“ aus den Tagen des Kampfes um die Ver
ſtärkung unſerer Rüſtungen, die manchem noch ſchwer im Magen
liegen, aber kein eigentliches Koglitionskabinett, denn es ſchließt
alles aus, was etwa rechts von Richthofen ſteht, alſo doch eigent
lich auch ſehr ſtarke Teile der nationalliberalen Partei. Es iſt
ein ſchlecht bemänteltes Parteiregiment unter
Vergewaltigung aller nicht auf Demokrätieſie-
rung einegeſchworenen Elemente. Das mag demo-
kratiſch ſein, liberal iſt es nicht.

Sitzung der Stadtverordneten
(Einführung Bürgermeiſters Dr. Moſebach und Stadtrats

Dobkowitz. Alle Magiſtratsvorlagen angenommen.)
Merſeburg, 12. November 1917.

Jn der heutigen Stadtverordnetenver ſammlung wurden
zwei neue Mitglieder des Magiſtrats durch unſeren Erſten Bür
germeiſter Hertzog im Namen des Regierungspräſidenten
in ihre Aemter eingeführt. Nach der Vereidigung der beiden
Herren wandte ſich Erſter Bürgermeiſter Hertzog an unſeren
neugewählten Bürgermeiſter Dr. Moſebach mit herzlichen
Worten der Begrüßung und führte dabei u. a. aus: Von Jhrer

der Heimat wie von einem ſeltſamen Traum.

Als wäre die Welt mit all ihrem Haſten und Treiben ver-
ſunken, als ſei er allein auf einer weltentlegenen Jnſel, ſo hatte
er die vierzehn Tage verlebt. Nur ſelten hatte er mit einem
Menſchen geſprochen außer dem alten Ehepaar, bis ihm heute
Marianne Limbach begegnet war und bis eine friſche,
glockenreine Mädchenſtimme ihn daran gemahnt hatte, daß auch
der Frieden der Heimat treibendes Leben umſchließt, und daß
der Frühling, der deutſche Frühling, ins Land gezogen war.

Hans Reßdorf betrat den weiten Hausflur, der mit großen
Steinfließen ausgelegt war. Jm Hintergrund ſtand eine Türe
offen. Dieſe führte zur Küche, in der Mutter Heberlein eifrig
hantierte. Jhre weiße Haube und die weiße Schürze leuch-
teten ihm entgegen. Er trat auf die Schwelle. Lächelnd ſah
er eine Weile zu, wie das alte Weiblein mit vollen Backen in
die Ofenglut bließ.

„Guten Tag, Mutter Heberlein, da bin ich wieder!“ rief
er ihr zu.

Vergnügt wandte ſie ſich um.
„Ei, Sie komm zur rechten Zeit, gnädiger Herr. Gerade

backe ich die letzten Waffeln. Und der Kaffee iſt auch gleich
fertig. Gleich bringe ich Waffeln und Kaffee hinauf.“

„Hm, friſche Waffeln gibts? Mutter Heberlein, Sie er
ſinnen täglich neue verlockende Genüſſe für mich. Sie ſollen mit
gut ſchmecken, die Waffeln. Wo iſt denn Gottfried

„Jm Garten, gnädiger Herr, er ſieht nach, ob ein pagt
Köpfchen Frühſalat abgeſchnitten werden können zum Abende
eſſen für den gnädigen Herrn.“

„Herrlich, friſchen Kopfſalat zum Abendeſſen. Was
komme ich denn dazu

„Ein junges Hähnchen und einen Speckeierkuchen.“
Reßdorf lächelte beluſtigt über ihren Eifer.

Fortſetzung kolgt



Tätigkeit als Stadtrat in Döbeln wiſſen wir, daß Sie
ort in Treue und Ausdauer, mit Tatkraft und Verſtändnis für

das Wohl Jhrer Stadt gearbeitet haben.
brauchen wir auch hier. Sie werden aber hier auch Unter

ung und Verſtändnis nicht nur in der Stadtverwaltung,
ondern auch bei der Auſſichtsbehörde finden. Der Redner er-
nnerte an die Worte des Regierungspräſidenten bei ſeiner
es Redners) Amtseinführung, wonach der Regierungspräſi-

dent nicht im 2 daran denke, den Städten ſeines Re-
erungsbezirkes das Recht der Selbſtverwaltung zu beſchrän-
n. Auch die Preſſe zeige lebhäftes Jnterefſe dafür, wenn die

Verwaltung vorwärts ſchreite und intereſſiere die Allgemein-
heit für wichtige kommunale Fragen. Sich an Stadrat Dob
ko witz wendend, führte Erſter Bürgermeiſter Hertzog aus, daß
ſeine Tätigkeit in der Stadtverordnetenverſammlung bekannt
ſei und ſprach die Hoffnung aus, daß Stadtrat Dobkowitz auch
in ſeinem neuen Amt Befriedigung finden möge.

Stadtv.- Vorſteher Landesrat Bothe hieß beide Herren
herzlich willkommen und drückte den Wunſch aus, daß ſie im
guten Einvernehmen mit den Stadtverordneten für das Wohl
unſerer Stadt arbeiten möchten.

Bürgermeiſter Dr. Moſebach dankte für das ihm ent-
gegengebrachte Vertrauen und bat Magiſtrat und Stadtver-
o :dnete, ihn in ſeinem neuen Amt mit ihren guten Kenntniffen
der örtlichen Verhältniſſe und ihren reichen Erfahrungen zu
u tterſtützen.

Auch Stadtrat Dobko witz dankte herzlich für das ihm
zeſchenkte Vertrauen und gab in kurzen Worten einen Ueber-
blick über die letzten 6 Jahre kommunalpolitiſcher Arbeit der
Stadtverordneten.

Sodann trat man in die Tagesordnung ein. Die einzelnen
Magiſtratsvorlagen, die wir bereits alle veröffentlicht und be-
ſprochen haben, wurden faſt debottelos angenommen.

Ueber den

Erlaß einer Ordnung des Mietseinigungsamtes
prach St. Rügow. Die Ordnung wurde in der von uns
chon früher veröffentlichten Form genehmigt. St. Frauen-
z eim berichtete über die

Aenderung der Eleketrizitätspreiſe für den Doppeltarif C,
die ebenſo wie die
Ubſtandnahme von Errichtung der Bedürfnisanftalt am End-

punkt der Straßenbahn
(Berichterſt. St. Rechnungsrat Eichhardt) bewilligt wurde.
Bei dem letztgenannten Punkt der Tagesordnung forderte der
Redner mehr Frauenaborte für unfere Stadt.

Von der
Veſchaffung eines Kabelmeſfinſtrumentes

Berichterſtatter Stv. Vorſteher Bothe) wurde Abſtand genom-
menSodann ſprach Str. Vorſteher Landesrat Bothe über die

Nachbewilligung von Mitteln für das Krankenhaus.
Die geforderten 6300 Mk. wurden genehmigt.

Ueber eine

Rachbewilligung von Mitteln für Jnſtandſetzung der Heizungs-
anlage im Rathaufe

Stv. Landesbaurat Rupprecht. Die Vorlage wurde
n Se und. noch ein P deſſen Dringlichkeit

ein en i manſevr auf die Tagesordnung geſetzt. Dieſe Vorlage be-

Erhöhung der Verpflegungsgebühren für Verwundete im
ſtädtiſchen Krankenhaus.

In der Begründung heißt es: Die Erhöhung der Verpflegungs-
geb in unſerem Krankenhaus machte auch Verhandkungen
mit Militärfiskus Erhöhung der von ihm gezahl-
ten Verpflegungsſätze für die Verwundeten nötig. Durch den
Rachtrag wird nun feſtgelegt, daß vom 1. Juli 1917 an auch hier
eine genau ſo große Erhöhung eintreten ſoll, als bei den übrigen

s wird von da an der Satz von 3,50 Mk. für Kopf
und Tag e Der ſich, wie bisher, in der Mitte zwiſchen dem
Satz für Einheimiſche und Auswärtigeh ält. Die Magiſtrats-
vorlage wurde angenommen.

Damit war die Tagesordnung erſchöpft. Eine geheime Sit-
zung ſchloß ſich an.

Aus Stadt und Umgebung
Verein für Heimatkunde.

Einen Nachklang zur Reformationsjubelfeier bildeten die
beiden Vorträge am geſtrigen Abend im „Verein für Heimat-
kunde“ im „Herzog Chriſtian“. Leider ließ der Beſuch ſehr zu
wünſchen übrig. Die Vorträge wären wohl eines größeren Jn-

s wert geweſen. Nachdem Dr. Taube den Mitgliedern
über die Pflanzung der Luthereiche am 31. Oktober Mittei-
lung gemacht hatte, ergriff Lehrer Schröter zu dem Thema:
Eine vergeſſene Lutherode und ihr Dichter das Wort. Die Verkeſung des noch erhaltenen Bruchſtückes bildete den Beginn ſei-

ner intereſſanten Darlegungen, wobei beſonders eine Stelle darin
durch kurze freie Charakteriſtik unſerer Gegner im heutigen Welt-
kriege recht beachtenswert iſt. Die Ode iſt aus der Geiſtesrich-
tung, die damals die Litteratur beherrſchte, herausgeſchaffen, es
iſt die Jeit Klopſtocks, deſſen Rame auch mit dem Leben und Dich-
ten des Verfaſſers dieſer Ode, Joh. Andreas Cramer, in viel-

iger Beziehung ſteht. Letzterer, aus Merſeburgs Umgebungmmend (geb 1723), wurde 1748 unter großen Mühen (was
Gellert ſehr fein und launig in einem auch verleſenen Ge-
dichtchen ſchildert), Paſtor in Cröllwitz b. Merſeburg, wo er
2 Jahre und 3 Wochen gewirkt hat und ſich litterariſch ſehr frucht-
bar betätigt hat. Eng befreundet war er mit Friedrich Schle-
e l, dem Vater der beiden Romantiker, der auch längere Zeit

ihm weilte, von gemeinnütziger Geſiinnung.
er

Ablieferung der
WVeihnachts Pakete für die Front

bis zum 15. November 1917
für Merſeburg-Stadt im Vereinshanſe, Geffnerſtraße 1.
für Merſeburg-Land im Kgl. Gchloß, Kaiſereingang, 1 Tr. h.

Vaterländiſche Frauen- Vereine
für Merſeburg-Stadt u. Merſeburg-Land.

Dieſe Eigenſchaften l

kleiner Teil nur von ſeinen 444, die er gedichtet hat. Sogar
ne „hohe poetiſche Sprache“ zu. Helche von

ſeinen Werken gerade in die Cröllwitzer Zeit fallen, iſt nicht mehr
feſtzuſtellen. Mit einem kurzen Ueberblick über ſein weiteres Le
ben 1788), ſchloß Lehrer Schröter ſeinen intereſſanten, mit leb-
haftem Beifall aufgenommenen Vortrag.

Jm 2. Vortrag ſprach Herr Gerhardt über Die Refor-
mation in Münzprägungen“. Für dieſes Thema geben vor allem

mation. r Redner gab in folgenedm eine kurzen Rebenein
anderreihung der Bilder, die auf den Münzen dargzeſtellt ſind.
Auf der einen Seite iſt meiſt das Bild des Landesfürſten mit
Umſchrift, auf der Rückſeite Luthers Bild oder ein bibliſches oder
kirchliches Sinnbald des Weckers der Reformation, z. B. Luthers
Bekenntnis in Worms. Herr Gerhardt erklärte dann die für
dieſe Zeit in Betracht kommenden Münzen ſeiner Sammlung, aus
deen Reformationsjubeljahren 1617, 1630 (Augsb. Konfeſſion),
1717, 1730. Zuletzt erwähnte er auch die Gedenkmünze aus die
ſem Jahre und ſchloß mit den auf den alten Münzen ſo oft ver
werteten Kernſprüchen: „Gottes Wort und Luthers Lehr ver
gehet nun und nimmermehrk“ Jn dem Sinne ſprach Dr. Taube
das Schlußwort, mit dieſem Geiſte der Beharrlichkeit, des Feſt
haltens am Ziel wollen auch wier durchhalten bis zum dauernden
ehrenvollen Frieden.

Höchſtpreiſe für Hafernährmittel und Teigwaren.
Nachdem am 16. Oktober 1917 neue Preiſe für Grieß und

Gerſtengraupen feſtgeſetzt worden ſind, beſtimmt nunmehr eine
Berordnung des Staatsſekretärs des Kriegsernährungsamts auch
die neuen Höchſtpreiſe für Hafernährmittel und für
Teigwaren, und zwar wie dort Höchſtpreiſe für den Groß
handel und ſolche für den Kleinhandel. Auch hier wird
als Großhandel jeder Verkauf an Kleinhändler und als Klein-
handel jeder Verkauf unmittelbar an den Verbraucher angeſehen.
Was zunächſt die Hafernährmittel anbelangt, ſo macht der Aus
fall der Haferernte es erforderlich, die geringen Mengen an Hafer-
nährmitteln, die zurzeit hergeſtellt werden können, den Kranken
und den Kindern vorzubehalten. Die Hafernährmittel ſollen
demnach, abgeſehen von den gewöhnlichen Haferflocken, nur in ge
ſchloſſenen Packungen in den Verkehr gebracht werden.

Die Großhandelspreiſe für den Doppelzentner
Hafernährmittel ſind wie folgt feſtgeſetzt worden: für gewöhnliche
Haferflocken, loſe 81,20 Mk., für Hafermehl (Kindernahrung) in
250 Gramm-Packungen 416 Mk., für Haferflocken (Kindernah-
rung) in 500 Gramm-Packungen 112,75 Mk., in 250 Gramm-
Packungen 1146,75 Mk., für gewöhnliche Haferflocken in 250 Gr.
Beuteln 111 Mk. Die neuen Kleinhandelspreiſe be-
tragen für ein Pfund gewöhnliche Haferflocken (loſe) 50 Pf., für
eine 250 Gramm-Packung Hafermehl (Kindernahrung) 35 Pf., für
eine 250 Gramm-Packung Haferflocken (Kindernahrung) 35 Pf.,
für eine 500 Gramm-Packung Haferflocken (Kindernahrung) 68
rn für einen 250 Gramm-Beutel gewöhnliche Haferflocken
3 f.Die Großhandelspreiſe für den Doppelzentner Teigwaren
ſind bei Teigwaren aus 75prozentigem Mehl folgende: für Röh-
ren 103 Mk., für Röhrenbruch 97 Mk., für andere Teigwaren
90 Mk. bei Teigwaren aus Auszugsmehl betragen ſie für Röh
ren 141 Mk., für Röhrenbruch 134 Mk., für andere Teigwaren
137 Mk. Die Kleinhandelspreiſe betragen für ein Pfund Teig-
waren aus 75prozentigem Mehl bei Röhren 62 Pfg., bei Röh-
renbruch 58 Pf., für andere Teigwaren 60 Pf. bei Teigwaren
aus Auszugsmehl für Röhren 86 Pf., für Röhrenbruch 80 Pf.,
für andere Teigwaren 82 Pf. das Pfund. Der Großhandel hat
zu den feſtgeſetzten Preiſen frachtfrei Station (Bahn oder Schiff)
des Empfängers zu liefern. Beim Verkaufe im Kleinhandel dür-
fen Bruchteile eines Pfennigs auf ganze Pfennige nach oben abgerundet werden. Die Herſtellerbreiſe für Hafernährmittel und

Teigwaren ſind durch die Lieferungsbedingungen der Reichs
getreideſtelle geregelt. Da es möglich iſt, daß ſich zur Zeit des Er
laſſes der Verordnung Teigwaren noch zu höheren Preiſen im
Handel befinden, ſo iſt vorgeſehen, daß die Landeszentralbehör-
den, Kommunalverbände und Gemeinden für ſolche Teigwaren
bis zum 30. November d. J. Ausnahmen an den feſtgeſetzten Prei
ſen zulaſſen können.

9Aus Provinz und Reich
Vaterländiſcher Abend.

ſch. Wallendorf, 11. November. Heute fand im Gaſthaus zum
goldenen Ankder in Wallendorf unter Leitung des Ortspfarrers
ein vaterländiſcher Familienabend ſtatt. Jn klar durchdachter
Rede legte Oberlehrer Dr. Tau be aus Merſeburg dar, was
ein Friede ohne Annexion und ohne Kriegsentſchädigung
für unſer Vaterland, unſere Heimat, unfer Volk, für jeden einzel-
nen für erdrückende Folgen habe. Er kam zu dem Ergebnis, daß
nur ein deutſcher Friede unſere Zukunft ſichern könne, durch den
nicht nur unſere Bauern und Arbeiter weiterhin ein genügendes
Auskommen erhielten, ſondern auch Kriegswitwen und -Waiſen,
Kriegswunde und -Geſchädigte in würdiger Weiſe unterſtützt wer
den könnten. Zwar wünſche jeder dem Kriege ein baldiges Ende
und ſeine Lieben recht bald in die Heimat. Doch was nütze es,

Eine Zervelatwurſt für 100 Mark.
Ein Landwirt aus Seebach wurde

Dabei zeigte er

(andwirt,

Zervelatwurſt

die thüringiſchſächſtſchen Staaten Stoſf, die Heimat der Rejor- Ja

(ogen. Scherhäutchen) beſchlagnahmt, als er üre 100 Mark wollte. Die S
r und der Hö für derartige Ware beträgt 3,20

ark für ein Pfund. Die Wurſt wurde dem Lebensmittelamt
überwieſen und der Veräußerer zur Anzeige gebracht.

Eif Erhängt.iſenach, 12. November. Hier wurde ein anſcheinend dbefferen Ständen angehörender Mann erhäng ſener
Der Tote, der in ſämtlichen Kleidungsſtücken neu ausgerüſtel
war, neue Ringe und Uhr trug, iſt ein Mann von etwa vierzi

hren. Es wurden bei ihm einige hundert Mark bares G
aufgefunden. Ein hinterlaffener Brief beſagt, daß der frei
willig aus dem Leben Geſchiedene doch nicht mehr dem Vater
De en könne und deshalb zu feinen Kameraden in den

gehe.

Drei nette Geſellen.
Leipzig, 12. November. Das Leipziger Unter chungsnis heherbergt drei Gefangene, die der ſchweren Werte 2

ſchuldigt ſind, Menſchenleben vorſätzlich verni alſo einenn beziehungsweiſe einen e g haben.
der Handlungsgehilfe Otto Lohſe aus Reudnitz, der am27. die Seifen- und Kleinkramhändlerin Anton Weber in

ihrem Laden im Hauſe Berliner Straße 1 ermordet und beraubi
hat, und der Bergarbeiter Bräuer aus Gröba ſowie der Arbeiter
Heinrich Kemſat aus Skardupönen. Bräuer hat am 31. Oktober

den Teichvogt Albin Held an den Haſelbacher Teichen bei Brei
tingen, der ihn beim Felddiebſtahl abfaßte, erſchlagen und Kem-
ſat am 1. November im Tannenwalde des Rittergutes Breiten-

feld den Förſter Karl Jahn, der ihn beim Sthiingenſtetten überz Alle drei Zune dürften demnächſt zur Aburteilung ge

angen.,

Vermächtnis.
Jn Kottbus hat der verſtorbene Ehrenbürger Wilhelm

Riedel der Stadt ein Hausgrundſtück im Werte von 330 000 Mk.
Pere et. von dem ein Sohn und ein Enkel den Nießbrauch

en.

Vom Auslande
Auszeichnung der Lebensretter Kaiſer Karlks.

Wien, 12. November. Kaiſer Karl hat allen bei ſeiner
Errettung aus der Ertrinkungsgefahr Verdienten in Anerken
nung des mannhaft ſchneidigen Verhaltens Auszeichnungen
verliehen, darunter dem Oberkeutnant Prinzen Felix von
Parma die goldene Tapferkeitsmedaille für Offiziere, dem
Freiherrn Slatin Paſcha ein Zeichen belobender Anerken
nung, dem Leibjäger Riſenbichler und dem Gardeinfante-
riſten Towek die goldene Tapferkeitsmedaille. Der Kaiſer
überreichte im Beiſein der Kaiſerin und ſeines Gefolges im Hoff
zuge den Ausgezeichneten perſönlich die Dekoration mit herz-
lichen Worten.

Gewinn Auszug

10. Preuss.-Südd. (236. Kgl. Preuss.) Klassen-Lofterh
b. Kasse 4. Ziehbungsiag. 13. November

Auf egene X ind zweol gleloh hohe KewinneE 7 einer v Vie r Kammer in e Mal
Ahtellongen I und I

m

(Ohne Gewtbhr.) (Nachdruek verboten.
in der Vormitiagezliehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen

2 Gewinne zu 165000 M. 4052
10 Gewinne zu 5000 M os819 84837 121098 167177 187200
60 Gewinne zu 8000 M 11680 81811 383802 36008 43614

82765 70886 71833 71088 75888 86997 94486 118963 119216 128867
129767 180849 132346 132432 141979 156084 165347 1656522 150721
172704 190121 190693 192262 196294 1090197 2083309 205460 21181
212020 212837 228668 226941 229347 232266

144 Gewinne zu 1000 M 2100 3157 65084 86537 83763 8968 1
17322 18985 20421 20689 25221 935857 37835 40166 408836 41106 4168
46346 53554 656014 55331 66219 59473 62489 64411 68875 74920 8116
32292 80019 90538 95109 1038339 108762 112411 1165391 119356 119563 12446

192933 192978 198584 203952 212869 218045 218617 218831
424163 227932 229635 231806 233936

206 Gewinne zu 500 M 1428 2167 8647 7841 8819 11178 1168
13341 14006 14094 15281 21208 22085 22835 23238 244656 28404 8863
37025 44594 46291 47176 496651 49828 654914 57757 61312 61862 665
77644 78299 78411 80408 80848 81646 82710 83066 916564 92714 9860
95103 96273 99286 1046531 106112 108632 109621 113732 113112 11646
116847
139219
163445
185034

118650 119415 119806
139621 141616 142583
168160 1639382 170882

121219 125844 132264 1330365 1386
1436580 148524 149361 151183 16819
172399 172621 1765679 177392 1814

168221 188380 189951 191664 191756 196434 1960235 197
198618 109085 200898 201502 205797 206827 208490 209046 2314087
210821 213963 216788 219463 224093 225247 227867 230680
In der Nachmlitagsziehung wurden Gewinne über 340 Mark gezoges

4 Gewinne zu 4656000 M 77661 192307
8 Gewinne zu 5000 M 109800 133491 171930 219606 z
88 Gewinne zu 3000 M 1676 2065 3265 3556 4942 70460 641

16741 18669 18895 51301 52154 63020 59566 50728 102246 1036658 10812
110289 110336 125567 125601 138508 151160 155399 1696537 1688
171766 176043 177920 178177 179970 189672 192241 194690 80638
211466 212771 214100 217110 226226 231992 232161 283911

164 Gewinne zu 1000 M 2405 2786 2999 3967 10152 15003 27350
80435 893568 36064 36622 894389 43498 44094 45187 45430 463268 40192
50537 563517 54903 666638 71993 734145 78549 75227 829656 85658 96566
90399 94697 96749 993654 106303 111887 115739 118466 118420 119422
123135 123605 1262690 127816 128576 131641 133684 138759 139039
141289 143454 143457 145654 1465912 153455 154870 156769 163102
164465 166697 166107 172978 178733 179164 181294 184573 166337
100976 194738 195368 198669 203841 2065993 209637 209629 216868
4217706 2206138 223066 226909 227460 229401 233809

176 Gewinne zu 500 M 79 1036 1958 2754 8722 13308 16893
z 19672 25141 307614 32077 82209 33719 34366 358967 40294 43916 49476

49974 51601 655574 61573 62627 65722 65998 66686 67530 68490 7260
1011856 102111 10453
117325 124724
142690 145147
171510 173316
194042 195022
218745 218080 24644

73465 74179 765784 79924 80645 86118 928014
106067 106265 106349 110948 115404 116253
126357 131405 134620 135617 139513 142621
148709 150206 152686 160920 168763 170043
1754523 176068 181472 183416 166488 186312
208008 203478 205964 211529 212219 217265
2264654 227114 2277658 328421

Grundſtüchs-

Verkäufe.

Die Hausgrundſtücke den
Karl Frank'ſchen Erben ge
hörig,
Halleſche Straße Nr. 1 und

Burgſtraße 3 (Goldener Arm)

ſind durch mich ſofort zu ver
kaufen. Offerten erbeten an

Albert Franke,
Aultionator, Merſeburg.

Möbl. Zimmer
zu vermieten

ter

rin hMark Vermögen, möchte
in mittlere Landwirtſchaft

ein heiraten. Offerten unter
H. an die Geſchäftsſtelle

dieſer Zeitung.

rer
Bettnäſſen

Befreiung ſofort. Alter und
Geſchlecht angeben. Auskunft
umſonſt. „Sanis Versangt“
Rünchen 815, Land wehrſtr. 44

Ansgekümmtes
Dammenhanr

kauft höchſtzahlend

Bahnhofſtraße 8a, Halleſche Straße 105.Friſeur-Geſchäft.

Für unſer Lebensmittelamt ſuchen wir zum
ſofortigen Eintritt zur Führung der Brotmarken
liſten

zwei geeignete Herren
welche an ausdauerndes Arbeiten gewöhnt ſind.
Bewerber, welche über eine gute Handſchrift ver
fügen und im Verkehr mit Arbeitern die nötige
Erfahrung beſitzen, wollen ſich ſchriftlich wenden

r Ammoniahwerk Merſeburg
Lebensmittelamt LeunaWerke.

olltdanr
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